
Wmsche « MrzeiiuM
Telegramm -Adresse:

Dolkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6830,
Verlag 636, in OeftridEj6, in Eltville 216.

Die „Rheinische Dolkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn » und Feiertage , mittags 12 Uhr.
Kaupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichstratze 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne),
Markrslraßc 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg - und Taunusstraße . — lieber 200 eigene Agenturen.

OOOOQOOCCOOOOO^ OOOCOOOCO

I Nr . 10 ----- 1915 z
o o
OOQQOaQÜCOüQOCCjÖCiiQaüCiQCi

Regelmätzige Frei -Deilagen:
Wöchentlich einmal: Vierjeitizer„Religiöses Sonntagsblatt ".

Zweimaljährlich :(Sommeru.Winrer):Rafsauifcher Tas«h«n-sfahr ?lan
Einmal jährlich Jahrbuch mit tralender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 35 Pfg.. für den Monat 65 Pfg., stei ins Haus; durch die Post^ Z
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. -Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeit .'
für auswärtige Anzeigen 25 Psg ., Reklamezeile IM !. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewähre

Chefredakteur : Dr . phll . Franz (Beus &e
verantwortlich: Für Politi! und yeuiUeio«: vr. Frz. Bene'e: für den anderen X Qo CfoJtt ' rtrtM <> Ö
redaktionellen Teil Julius Etienne - Oestrich: sür Geschäftliches undAnzeigen j) JüiUVUUU h«  g
H. I. Lah Ulerr jinullch in Wieibaden. Siotariait- brnck und Verlag dm £> v

Hermann Rauchi» Wiesbaden. v2QQQQ2L22Q222222Q2QQ5Sa

Rußlands Widerstandskraft gebrochen
Luftschiffe über England
ch Wir haben bereits kurz mitgeteilt , daß eine Reihe Luft¬

schiffe den Kanal überflogen und in Dover gesichtet wurden . An¬
fänglich sprach man von vier Luftschiffen, dann aber stellte sich
heraus , daß ein großes deutsches Fluggeschwaüer von mindestens
16 Flugzeugen an der englischen Küste unweit der Themsemündung
erschienen ist. In Dover wurden einige Bomben geworfen . Dann
erfolgte , wie es heißt , infolge dichten Nebels die Rückkehr nach
Dünkirchen , wo ein heftiges Bombardement auf die von den
Engländern besetzten Teile der Stadt eröffnet wurde . Im Ganzen
wurden 40—50 Bomben geworfen , die großen Schaden anrich-
teien . Unbeschädigt kehrten die Flugzeuge auf deutschen Boden
zurück.

Vor wenigen Tagen noch hat man jenseits des Kanals ge¬
höhnt und gespottet . Wo in aller Welt blieb die deutsche Luft¬
flotte , von der man sich so vieles versprochen habe ! Bis heute
habe man wenig von ihr bemerkt, und auch für die Zukunft
brauche man sie wenig zu fürchten. Und wenn sich Zeppeline
wie Luftschiffe über London blicken lassen sollten , wäre es bald
um sie geschehen. London soll sich nämlich ausgezeichnet auf den
Luftangriff vorbereitet haben . Nicht nur . daß die meisten Zei¬
tungen ihren Abonnenten versicherten, es sollten ganz neue Geschütze
zur Aufstellung gelangt sein, die den deutschen Fliegern bald das
Lebenslicht ausblasen würden . Es liegt auf der Hand, daß die
letzte Behauptung nur zu dem Zwecke erfunden war , um der
Bevölkerung , die rennt und flüchtet, ein amtliches Beruhigungs¬
pulver zu verabreichen.

Die Freude hat nicht lange gedauert . Kaum hatten die
Herren Lords im Oberhause große Worte geredet , kaum waren die
Bürger etwas beruhigt , da naht sich die Gefahr . Nicht ein Fliegev
kam, sondern gleich ein großes Flugzeuggeschwader.
Ordnungsgemäß war eine planmäßige Attacke auf England ein-
gcleitet worden.

Es ist für dieses Mal bei dem Schrecken geblieben. Man be¬
hauptet , daß die englische Hauptstadt das Endziel der Attacke
war . Leider hat dichter Nebel die Operationen zur Unmöglichkeit
gemacht. Die Bomben , welche vielleicht oder gar wahrscheinlich
London galten , mußten auf Dünkirchen geworfen werden. Aber
trotzdem wird man gegenwärtig in London wenig Freude
haben. Die Blätter haben bereits die traurige Mitteilung ver¬
breiten müssen, daß Bomben auf Dover geworfen worden sind;
sie reihen die Bemerkung an : Ein Hagel von Geschossen wurde nach
ihnen in die Höhe gesandt , jedoch das Luftschiffgeschwader schwenkte
nach der See ab und ist offenbar nicht getroffen worden.

Wurde auch das Endziel nicht erreicht , so erzielte man
doch einen anderen wichtigen Erfolg . Auch der dümmste Eng¬
länder wird sich nicht mehr mit großsprecherischen Redensarten
abweisen lassen. Ein jeder sieht , daß die Gefahr in nächster
Nähe ist und daß auch England bald die Schrecken des Krieges
am eigenen Leibe spüren wird . Die Suche nach Kellerwohnungen
wird zunehmen, Vorwürfe aus Vorwürfe werden die Regierung
treffen . Im Auslande wird die Macht Englands noch weitere
Einbußen an Achtung erleiden . Auch die größten Abwehrmaß-
regeln können das Herannahen deutscher Luftfahrzeuge nicht ver¬
hindern.

Fast gleichzeitig erfährt England an neuen Beispielen, wie
schlecht es mit seinen Verbündeten steht. Große Hoffnungen wurden
allerwärts auf die französische Offensive im Ober-
Elsaß  gesetzt . Nun hat sich diese Offensive als ein Miß¬
erfolg  schlimmster Art herausgestellt . Gleichzeitig verbreiten
italienische Blätter die Mitteilung , daß es um die Russen
denkbar schlecht bestellt  ist . Sie bereiteten sich darauf
vor, hinter der Weichsel Deckung zu suchen. Man sei zum Frieden
entschlossen und mache darum nur noch eine verzweifelte An¬
strengung , um Galizien als Pfand für den Friedensschluß zu
behaupten.

*
Die „Berlinske Tidende " erfährt aus Paris , daß dort alles

Interesse sich auf die Expedition deutscher Flieger  längs
der französischen Nordküste konzentriere . Tie Nachricht von dem
Unternehmen der kühnen deutschen Aviatiker habe zunächst Ner¬
vosität hervorgerufen , doch sei die Stimmung wieder etwas ruhiger
geworden , als mitgeteilt worden sei, daß Kriegsminister Millerand
und General Gallien : eine Inspektion der Luftverteidigung
von Paris  vorgenvmmen hätten.

Vorwärts in den Argonnen
GroßesHauptquartier,12 . Jan ., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des  Kanals von La Basiee fanden geringfügige

Kämpfe statt, die bisher ohne Ergebnis waren.
Nördlich C r o n y griffen die Franzosen gestern Abend

an, wurden aber unter schweren Verlusten zurückgc-
worseu. Heute früh lebten die Kampfe hier wieder auf.

Ei« gestern in der Gegend westlich Perthes  unternom¬
mener französischer Angriff brach  in unserem Feuer zu¬
sammen . DerFelndhattesehrschwereBerl « st e.

In den Argonnen  wurde an der Römer-Straße ein
französischer Stützpunkt erobert.  2 Offiziere und 140
Mann fielen dabei in unsere Hände. In den Kämpfen im öst¬
lichen Teile der Argonnen sind den Franzose» seit 8. Januar
1 Major, 3 Hanptlente, 12 Leutnants, 1600 Mann an Gefange¬
nen abgenommen, so daß ihr Gesamtverlust  einschließlich
Toten und Verwnndeten in diesem beschränkten Gefechtsraume
ans 3500 Manu  geschätzt wird.

Französische Angriffsversuche bei Ailly,  südlich St.
Mihiel, scheiterten.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In O st Preußen nichts neues.
Russische Vorstöße im nördlichen Polen  hatten keinen

Erfolg.
Unsere Angriffe im Gebiete westlich der Weichsel machte«

trotz des schlechten Wetters weitere Fortschritte.
Ans dem östlichen Pilikaufer keine  Veränderung.

Oberste Heeresleitnng.

Rußlands Bedrängnis
Schwere Verluste der Russen

W i e n , 12. Jan . lW. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬
lautbart: 12. Jan . Dre Versuche des Feindes , die Nida  zu
forcieren, wiederholten sich auch gestern. Während heftigen
Geschützkampfes  an der ganzen Front setzte vormittags
im südlichen Abschnitt eine Krafttrnppe des Gegners erneut
zum Angriff an, brach jedoch«ach kürzester Zeit in unserem
Artilleriefeuer nieder »ud flutete zurück, hunderte von
Tote « und Verwundeten  vor nnserer Stellung zurück¬
lassend.

Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel  der Ge¬
schützkampf an, wobei cs einer eigenen Batterie gelang, einen
vom Feinde besetztenM e i e r ho f derart unter Feuer zu neh¬
men, daß die dort seit den letzten Tagen eingenistcten Russen
gezwungen wnrden, fluchtartig  ihre Stellungen zu
räumen.

In den Karpathen erschweren die ungünstigen Witte-
rnngsverhältnisse jede größere Aktion.

Im oberen Ung-Tale hat sich der Gegner näher an den
Uzsok-Paß zurückgezogen. ^ _ >jri

Die von den russischen Zeitungen verbreitete Nachricht,
die Festung Przemysl hätte am 10. Dezember einen Parla¬
mentär  zum Feinde entsandt, ist natürlich vollkommen
erfunden  und dürfte nur bezwecken, die gänzliche
Machtlosigkeit  gegenüber dieser Festung z« verberge«.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnant.

Der Widerstand Rußlands
Nach einem römischen Telegramm der „Köln.eZtg ." findet in

der Presse ein langer Bericht der Neapeler Zeitung „Mattino"
aus dem österreichisch-ungarischen Hauptquartier Beachtung , der
unter dpn Titel „Die letzten Atemzüge des russischen
Widerstandes"  den Verlauf der Operationen im Osten darstellt.
Er kommt zu dem lErgebnis , das russische Heer sei zur
Offensive nicht mehr fähig,  die Niederlage unvermeid¬
lich und Rußland zum Frieden entschlossen. Es mache nur noch
verzweiselte Anstrengungen , Galizien als Pfand für den
Friedensschluß,  zu behalten . Die römische „Biat " bringt
eine Bukarester Meldung über die trübe Lage der Russen , die ver¬
geblich auch Rumänien in den Krieg hineinzuziehen suchen und
sich schon darauf vorbereiten , sich hinter der Weichsel zu ver¬
sammeln.

Die Belagerung von Przemysl
Wien,  12 . Jan . (28. B . Nichtamtlich .) Der Kriegsbericht¬

erstatter des „Deutschen Volksblattes " erfährt über die Belage¬
rung von Przemysl , daß die russische Armee  dort
bei ihren bisherigen Angriffen furchtbare Verluste  erlitten
habe. Die Ausfälle der Besatzung fügten den Belagerern schweren
Schaden zu. Gefangene russische Offiziere erzählen davon mit
unverhohlener Bewunderung . Ebenso arg wurden die Reihen bei
den Sturmangriffen gelichtet. Wie bei der ersten Belagerung,
trieben die russischen Offiziere die stürmenden Mannschaften an.
Viele, die nicht vorrücken wollten , wurden einfach n i ed e r g e -
schossen.  Vor den Drahtverhauen lagen nach den ersten An-
grifssversuchen Berge von Leichen; sie zählen nach Tausenden . Des¬
halb dürften auch die Russen ihre wahnsinnigen Angriffe auf¬
gegeben haben . Vor kurzem sind auch Teile der Belagerungsarmee
an die Dunajec - Front und in die Karpathen  abgezogen,
sodaß bis auf weiteres vor Przemysl Ruhe herrschen dürfte. In
der Festung herrscht die vortrefflichste Stimmung.

Ucbcrgewicht der Deutschen vor Warschau
Petersburg,  10 . Jan . In der Besprechung der Schlacht

an der Bzura stellt Oberst Michailowski im „Rnßkoje Slowo"
fest, daß die artilleristische N eb erleg en heit der
Deutschen „aus verschiedenen Umständen" groß sei. Sic hätten
mindestens 800 Geschütze an der Front vor Warschau . (Wer sich
der riesigen Zahl der Geschütze, die wir und unsere Verbündeten den
Russen abgcnommen haben , erinnert , wird diese Umstände einiger¬
maßen erraten können. Die Red.)

Ein Telegramm aus Petropawlowsk auf Kamtschatka be¬
richtet, daß die Mobilisierung der Kamtschadalen  und
zwar aller Jahrgänge begonnen hat.

deutsche Erfolge in Pole«
Wien,  12 . Jan . (fttr . Bln .) Me russische  Mütter melden

haben neue Angriffe der Deutschen südlich, der Pilica gegen
Kielce  stattgefunden , dre die russische Heeresleitung sichtlich
überraschten und eine abermalige Neugruppierung  der
russischen Hanptkräfte notwendig machten. Eine abermalige Rück-
konzentrierungdes  russischen Hauptheeres wird im russischen
Pressequartier als nicht aus ge sch lassen  bezeichnet . ; :

Bier russische Generale bei Juawloz verwundet
Petersburg,  12 . Jan . (Ktr. Frankst .) In einer einzigen

Verlustliste sind unter den bei Jnowlodz Verwundeten anfgezählt
die Generale Richter , Scholl , Konstantinof und Kohl¬
schmidt.

Schwere Wirtschaftskrisis in Japan
Petersburg,  12 . Jan . jCtr. Frkft.) Der „Ru ß ko je

Slowo"  wird aus Tokio gekabelt, daß sich Japan in einer
außerordentlich schweren wirtschaftlichen Kri-
s i s befinde, der nur die größten  wirtschaftlichen Firmen
entrinnen würden. Die Reispreise seien nm 50 Prozent
gestiegen.

2 Millionen Mark Hindenburgspende
Leipzig,  12 . Jan . Die Vertreter der deutschen Städte

sind nach Osten abgereist, um Generalfeldmarschall v. Hinden-
b u r g die von ihnen gesammelte . Spende zu übergeben. Die
Herren werden dem Generalfeldmarschall offiziell von diesen zwei
Millionen Mark  Kenntnis geben und sie ihm zur Verfügung
stellen.

Etwas von Hiudenbnrg
Ter bekannte Schriftsteller Fedor v. Zobeltitz war kürzlich

bei einer Abkommandierung nach Polen Tischgast bei Feldmarschall
v. Hrndenburg.  Er erzählt darüber in der „D. Z." n. a.
folgendes : Es wird munter geplaudert , es wird gleich lebhaft.
Natürlich bilden die Krregsereignisse den Unterton . Irgendwo
bei Czcnstochau sollen japanische Geldmün ên gesehen worden sein.
Wo kommen die her ? Sind doch schon dre Gelben bei der russi¬
schen Armee ? Kein Gedanke, aber Leute von den Regimentern,
die aus dem fernsten Osten kommen, können recht wohl vereinzelte
japanische Geldstücke bei sich führen, die sie sich gern wieder aus
der Tasche modeln möchten. . . . Wird Warschau fallen?
Nicht heute und nicht morgen . Aber „wir kommen durch ".
Das ist gewiß.  Auch die Menschenkrafte des Riesenreichs sind
nicht unersrl öpslich, auch der Rubel versagt, auch die Munition
geht zu Ende. Und Nikol schiinpst . . . Popularität ist erfreulich
und kann zugleich lästig werden. Die Meuia 'hrsgrüße  für
Exzellenz Hindenbura mußten in Wasch körben  entleert wer¬
den. Be: vrer Krad Kalt  e tröpfte den Adjutanten der Schweiß
von der Stirn , als sie sich durch diese Massen beschriebenen
Papiers durcharbeiten mußten . Was der Verfasser dann weiter
erzählt , läßt erkennen, daß die schriftlichen Kundgebungen der
Anhänglichkeit an Hiudenbnrg , so gut sie gemeint sino, auszu¬
arten anfangen , und daH etwas mehr Rücksicht ans die Ar¬
beit  s ü b e r l a stu n g der östlichen Heeresleitung angebracht wäre.

Ein vernünftiges italienisches Wort
Mailand,  12 . Jan . (Ctr. Bln .) Die Mailänder „Perse-

veranza " erklärt heute an leitender Stelle inbezng auf die Be¬
mühungen der Ententemächte , weitere Nationen in den Krieg
hineinzuziehen und Japan zur Entsendung von Truppen nach
Europa zu veranlassen , kurz und bündig : Die Japaner mögen
kommen oder nicht. Das eine ist sicher : die Russen , Fran¬
zosen und Engländer können eher auf die Sol¬
daten des Mikado rechnen , als aus die Hilfe von
Europa , insbesondere von Italien!  Und was Ru¬
mänien anbetrifft , so könne es tun , was ihm beliebe! Italien
betreibt eine ausschließlich italienische Politik!

Der Krieg der Türkei
Eine englische Niederlage

K on st an t in o p e l , 10. Jan . Verspätet eingetroffen . Gegen-
füber den falschen Meldungen der russischen Presse über tür¬
kische Niederlagen  veröffentlicht das Hauptquartier eine
Depesche des Befehlshabers der kaukasischen Armee vom 9. Januar-
über die militärischen Operationen in den letzten zwei Wochen.
Tie Depesche berichtet : Auf der Hauptfrvnt entrissen unsere
Truppen dem Feinde die jenseits unserer Grenze gelegenen be¬
herrschenden Stellungen . Tie Operationen bei Owty und Ardak-
han werden durch tiefen Schnee und heftigen Frost aufgehalten.
Unsere in Aserbeidschan vorrückenden Abteilungen verfolgen trotz
des schlechten Wetters den Feind, der sich zurückzieht, nachdem
wir Rumi (Urmia ) und Kotur besetzt haben. Tie Russen behaupten,
die Divisionskommandeure eines ' Armeekorps gefangen genommen
zu haben. Diese Meldung wird für falsch  erhärt . In Wirklichkeit,
hat eine russische Abteilung in einem russischen Torfe einen Zug
Verwundeter angegriffen , unter dem sich auch ein schwerverletzten
Brigadekommandeur befand . Dieser ist gefangen  genommen
worden : die anderen wnrden getötet.

In Yrak  versuchten gestern zwei Bataillone englischer
Infanterie  mit zwei Gebirgsschnellfeuergeschühen das Lager
unserer arabischen Parteigänger in der Umgebung von Kur na
zu überraschen;  sie fielen in einen Hinterhalt und verloren
125 Tote und Verwundete.  Nach zweistündigem Kampfe
verfolgten die Araber den Feind. Obwohl auf die kurze Ent¬
fernung das Feuer der Geschütze angesetzr wurde, hatten sie nur
15 Verwundete.

Die Perser gegen Rußland
No t te rd am , 12. Jan . Die persische Stadt Senne in

Kurdistan und die darum liegenden Gebiete sind von der Re¬
gierung abgefallen und haben den Anschluß an djeTür-
ke i proklamiert
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Die französische Offensive bei Stein - ach
Genf,  12 . Jan . (Ktr . Die schwe¬

llt Verluste der Franzosen in den Mrnp-
sen um Sternbach wertzxu seitens öex frcrn-

.zosischen Militärkritiker als überflsis-
I 1 ö bezeichnet. Diese Angriffe seien hei der
herrschenden Witterung und angesichts
eines jeden Fuß breit Landes nrit Todes¬
verachtung verteidigenden Gegners von
vornherein zum Scheitern ver¬
urteilt  gewesen.

Französische Verwundete  er¬
zählen, daß man in französischen Hceres-
kreisen sich sehr viel von der französischen
Offensive im Oberelsaß versprochen habe.
Man habe gehofft , längstens bis Neujahr
Meder in Mülhausen  einrücken zu kön¬
nen. Französische Offiziere erklären , es
Mre einfach den deutschen Truppen
nicht beizukommen  gewesen . Jede
Lucke der deutschen Verteidigungslinie sei
rasch wieder ausgefüllt worden , gerade als
ob Deutschland hätte Truppen aus dem
Boden stampfen  können . Andererseits
hatten die Franzosen bei Beginn der Offen¬
sive alle verfügbarer * Kräfte  ein¬
gesetzt.

Französischestzob
£ *;B- Kasel, 12. ^ aU. (Mchtaurt-

rst Müller,  der vor kurzem
gemeldet hatte , mehrere von den Deutschen
beietzte französische Dörfer zu besichtigen,
gibt von dem Verhältnis zwischen der ein-
hcnnsichcn Bevölkerung und den Deutschen
folgende Darstellung : Ueberall hätten die
Leute auf seine Frage , rvie sie mit den
Deutschen auskämen , ihm versichert, diese

. Men sehr höflich und der Verkehr mit
or? L* e /ich sehr an gen eh  m . Fn einem Hause,

Deut,che emquartiert waren , habe er die junge
Betragen der deutschen Soldaten befragt . Diese

rifsÄ sslld nicht ohne Warme geantwortet , sie seien sehr\\nJlCmif f*4 uni i ^br anstänöig. Sie habe ge-
groß früher die Not des Dorfes gewesen sei,- jetzt

jedoch ser dre Versorgung der Bewohner mit Lebensmitteln,
ötse Truppen französisches Gebiet be¬

setzt hatten , geordnet . Die Naturalien würden durch die
Heeresverwaltung an die Bewohner abgegeben . Die deut¬
sche u Soldaten teilt en selb st ihr Brot mit der
dEvöl kerung.  Auf seine Bemerkung , die Deutschen seien

keine Barbaren ", habe sie mit Leidenschaft
geantwortet : „Sicherlich nicht , aber der Krieg regt die Leute
so auf , daß ste sich gegensertig v erl eu md en und Ueblesvon einander reden ."

Jriedensgerede
Unser Berliner ^ ..-Mitarbeiter schreibt uns:

^ Herr Delcasse scheint sich den Leiter des „Journal de
4 0 <f>■•? ctr̂ geholt zu haben, um ihm über an¬

gebliche Friedensbemühungen Deutschlands die Märchen aufzu-
blnden . an deren Verbreitung der französischen Politik gelegen ist.
Der schweizerische Journalist versichert, den bestimmten Er-
k arnugen der deutschen Regierung zum Trotz, daß. von uns ein
Anstoß ausgegangen sei, um auf Frankreich im Sinne der An-
bahnung eines deutsch - französischen Sonder-
^edens  einzuwirken . Ein Beweis für diese kecke Behauptung ',

4 er  Eichen Note Delcassö's über die „Zerstörung"
öon 3̂ im§ öurcö die Deutschen würdig an die Seite

steill, wrrd freilich nicht ernmal versucht, und so können wir
ven Marrn des „ Journal de Geneve" als ein allzu williges
Opfer französischer Flunkerei ruhig laufen lassen.
r -u  Deutschlands Kriegsziel ist noch nicht erreicht . Dieses Ziel
latzt sich vorläufig nur im Allgemeinen umschreiben . Es sind
die Bedingungen , deren Erfüllung uns den von allen Seiten
gewünschten dauernden Frieden verbürgt . Bon allen Seiten : Kaiser
Wilhelm hat kürzlich ,n einer Ansprache an seine Garde betont,
der Krieg werde ruckt früher aufhöreu , bis wir den Frieden
diktieren konnten, und vom Gegenpol auZ erklärte der "Reichs--
tagsabgeordnete Philipp Scheidemanu in einem Neujahrswnnsch
an ferne Wähler : „ Wrr wollen die Absichten unserer Feinde zu-
lÄÄi D,t *,l!i,oIIeit fiegett . . . . Ich wünsche allen
den Unerschütterlichen Willen zum Durch ha lten  bis zum Siege "
Man sieht : m unsere moralische Front ist seit den ersten Tagen
des August vom Kaiserthron bis zur Sozialdemokratie keinWanken gekommen.
»> * '"W &er  anderen Seite sind auch die Gegner noch weit
davon entfernt , uns Bedingungen für einen dauerhaften Frieden
einzuraulnen . Gutwillig werden sie uns solche Bedingungen über-
<-TvÛcw ntC*r* (“*e müssen ihnen also abgerungen werden.
Die Angabe der „ Täglichen Rundschau" , Frankreich habe bereits
unter der Hand ber Deutschland durch eine neutrale Macht einen
-rajtversuch wegen der möglichen Grundlagen für die Rückkehr

friedlichen Beziehungen ausführen lassen , war durchaus irr¬
tümlich. Die Pariser Machthaber sind noch keineswegs mürbe-
sogar dre Sozialdemokraten von der schärferen Tonart sträuben
Nch gegen Friedensgedanken . Sie wollen solche erst zulassen,
brs der deutsche Feind zum Lande hincrusgejagt sein wird Wie
das zu machen ist, wissen sie freilich selber nicht. Der einzige

der Vorläufig den Mut gehabt h!ätte , gegen die weitere
Russifrzierung und Anglisicrnng der französischen Auslaudspolitik
erne Gcgenbewegung einzuleiten , Herr Caillaux , ist — halb frei-
tvilng , halb gezwungen — außer Landes gegangen . Frankreich
muß noch vrelrrrehr  leid en , bis essich auf sich selbstv esr tme u wird.

Französische Geldnot
Obgleich Frankreich sich bisher den Ruf gewahrt hatte, ein beson¬

ders reiches Land zu sein, so ist-es ihm doch nicht gelungen, die in Höhe
von 8 Milliarden Francs seitens der Kammern bewilligten Kriegsmittel
auch wirklich anzuschaffen. Während in Deutschland, in Oesterreich-Ungarn,
an England nach Ausbruch des Krieges große Anleihen im Jnlandc
untergebracht werden konnten, hat Frankreich so lange wie möglich seine
Staatsbank zu Vorschüssen veranlaßt, bis diese auf etwa Milliarden
angeschwollen waren. Alsdann wurden Nationalverleidigungsbondsansge-
Sebcn, wovon bis Ende November nur 700 Millionen Francs
g eze i chn e t w a rc  n . Cs bedurfte besonderer Anstrengungen der Presse,
welche die Vaterlandsliebe der Bevölkerung anzurufen hatte, sowie der Er¬
klärung der Bank von Frankreich, daß sie zur Diskontierung der Schatz¬
scheine bereit sei, um die Zeichnungen im Dezember auf eine Milliarde zu
steigern. Erst nachdem eine Anzahl größerer französischer Banken vom
1. Januar ab auf die Vorteile des Moratoriums verzichtet hat und damit
den Einlegern die Möglichkeit gab, über ihre Guthaben zu verfügen, um
dafür die Bonds zu erwerben, soll die Zeichnungssummc auf 1500 Mil-
lronen Francs angewachsen sein. Vermutlich werden die Banken zur
Flüssigmachung dieser Verbindlichkeiten auch wieder die Hilfe der Bank von
Frankreich in Anspruch zu nehmen haben, die zu fortgesetzt steigernder An¬
wendung der Notenprcssc gezwungen ist. Am deutlichsten zeigt sich aber die
Schwierigkeit der Beschaffung-der ungeheuren Kriegslasten, die bis Mitte
Dezember vom französischen Finanzminister auf G/s Milliarden angegeben
und für dre erste Hälfte 1015 auf 8hz Milliarden geschätzt wurden, in der
Meldung, daß jetzt in England eine französische5 prozentige Schatzanleihe
ür Höhe von 10 Millionen Pfund Sterling , also von 250 Millionen
Francs , untergebracht worden ist. Hiervon soll nur ein geringer Teil zur
Bezahlung englischer Lieferungen dienen, der Hauptbetrag aber dazu be¬
stimmt fern, dem empfindlichen Mangel an Bargeld in Frankreich abzn-
helsen. Daß dre Summe von 250 Millionen gegenüber dem Bedarf nur
einen Tropfen auf einen heißen Stein bedeutet, liegt auf der Hand.

Der Untergang des . Courbet"

^rheinische Vokk ẑertrinq ^rr. 1T> Mittwoch, I ». Januar 191&

Oer/(rfetf&scfauplafz im Ofar-iisass^

bom Dreadnought „ Jean Bart " ins Schlepptau genommen wer-
°eN'̂ üwrde aber von dresem gerammt , so daß „Courbet " sank.

*mrk zur den anlancierten „ Conrbet " ausgegeben,
uno von den Franzoien wird behauptet , daß er nur leicht bcschä-

Torpedo nicht explodiert wäre . „Jean Bart"
Macka ms Dock gebracht. Der Linienschiffsleutnant

Lerch blieb mrt fernem Boot 21 Stunden unter Wasser. Die
Franzosen kamen m Doppel -Kiellinie daher und „ U 12" mutzte,
tauchen “ aö0,cf)t!r anzulancieren , unter der ersten Kiellinie drrrch-

Wie Amerika den Weltkrieg in die Länge zieht
Wir wissen längst, daß die Widerstandskraft unserer Feinde

wert mehr geschwächt, wenn nicht endgiltig gebrochen wäre , wenn
rhnen nicht das angeblich neutrale Amerika ständig neues Kriegs-
materral zuführen und ihnen damit immer neue Kraftquellen er-
5 ' !™ mürbe. Jetzt bringt die „Newyorker Staatszeitung " einen
Artrtel , m dem angeführt ist, was Amerika im Monat Oktober
altes zur Unterstützung der englisch-französischen Kriegführung
nach England geliefert hat . Die Zahlen sprechen für sich:

. " An Patronen wurden viermal so viel exportiert wie im
glerchen Zeitraum des Vorjahres : an Gewehren nahe doppelt
soviel. Im Oktober 1913 bezog England 62 Pferde von uns,
Heuer 7220. Der Export von Leder nach Frankreich hat sich
rm Oktober vervierfacht , der von Fleischkostserven für seine Truppen
i>t um nahe das Zweihundertfache gestiegen. Frankreich , das
rm Oktober 1913 34 000 Pfund Speck von Amerika bezog , hat
rm gleichen Monat 1914 nahezu 13,4 Millionen Pfand gekauft.
Englands Kupferrmport ans den Vereinigten Staaten ist von
9 auf 22 Millionen Pfund , seine Einfuhr von Kleiderstoffen
auf 1604 000 Pards von 140000 gestiegen. An Autos lieferte
Amerika den Alliierten beinahe achtmal so viel wie rm Vorjahre,
au Brotstoffen Errgland den zwanzigfachen Betrag . Schmalz wurde
nach Frankreich über sechsnral so viel , Gasolin dreimal so viel
exportiert . Die Zuckerausfuhr ist von 6-si auf 13R/4 Pfund , jene
von Zinkplatten und Blechen von 171000 auf 20V- Millionen
Pfund , jene von Hufeisen auf 2027 548 Pfund von 163 000 ge¬
stiegen.

In Nägeln und Draht , in Rindsleder , Stahlstäben , Hülsen¬
früchten und Rum (!) hat der Export sich verdoppelt , in frischen
Fischen, Kartoffeln , Stearin und telegraphischen Apparaten ver¬
dreifacht . Gumnsistiefelsiandten wir achtmal so viel als im gleichen
Monat des Vorjahres , Eier eine Million mehr , während bei uns
die Preise von Woche zu Woche steigen. Unser Strrckwarenexport
(Socken, Pulswärmer usw. sür die Soldaten im Feld) wuchs
von 171674 Schilling auf 878 431 Schilling , der unserer Woll-
fabrikate um das Viereinhalbfache . Von Mehl gingen 191- Milli¬
onen Bushels . statt 7Vs; von Roggen 1 612 000 statt 12 000 ; von
Hafer 9 324 471 statt 31000 ; von Weizen 1051000 statt 400000;
von Gerste 2854000 statt 590 000 Bushels hinaus : von Hafer¬
mehl 31/2  Millionen Pfund statt 500000 Pfund ; von Reis 7200 000
statt 1200 000 Pfund und dank der englischen Herrschaft zur See
— erhielten den größter ! Teil hiervon die Alliierten ."

Die „Newyorker Staatszeitung " hätte es nach der Aufzählung
dieser Ziffern eigentlich nicht mehr nötig gehabt , offen zu ge¬
stehen: Ohne Amerikas Hilfe wäre der Krieg seit Wochen ent¬
schieden. Nachdem sie es dennoch getan hat , gibt es wohl einen
Zweifel an der Schuld Amerikas an der Verlängerung des Welt¬
krieges nicht mehr.

Mahnruf
Tank dem unablässigen Bemühen der deutschen Land¬

wirtschaft  während der Friedenszeit haben die heimischen Vieh¬
bestände an Menge und Güte so zngenommen , daß in den bis¬
herigen Kricgsmonaten alle Bevölkerungskreise ohne Schwierig¬
keiten und zu annehmbaren Preisen fast in der alten Weise mit
Fleisch versorgt  werden konnten. Der Aufgabe, das Fleisch-
bedürfnis zu befriedigen , werden sich die deutschen Landwirte
auch künftig gewachsen zeigen . Tie Erfüllung dieser Aufgab« wird
ihnen aber namentlich bei längerer Kriegsdauer nicht ohne er¬
hebliche Opfer und Erschwerungen möglich sein. Mit dem Kriegs¬
ausbruch hat die umfangreiche Einfuhr von Futtermitteln aus
dem Anslande aufgehört . Das Verfüttern von Roggen und Roggen-
mehh das bisher vielfach üblicb war , hat verboten werden müssen,
werl alles Brotgetreide und Mehl für die menschliche Ernährung
nötig ist . Tie Hoffnung, in erhöhtem Maße Kartoffeln als Vieh¬
futter verwenden zu können, hat sich nicht in der erwarteten Weise
verwirklicht, denn die Kartoffeln werden zum Ausgleich des Fehl¬
betrages an Brotgetreide und an anderen , früher aus dem Aus¬
lande eingeführten Nahrungsmitteln in größerem Umfange als
bisher zur Ernährung der Menschen gebraucht . Das Vie hs utt er
ist daher knapp und teuer geworden  und eine Aenderung ist
darin vorläufig nicht zu erwarten . Tie Erhaltung des Rind¬
viehs  wird trotzdem wegen der im ganzen reichen Heu- und
Strohernte nicht auf Schwierigkeiten stoßen, die Schweine¬
halt  u n g und S chw ei n em ä st u n g wird dagegen vielfach nicht
mehr in dem bisherigen Umfange möglich sein. Infolge dessen
hat sich der Auftrieb von Schweinen auf den Schl<rck>tviehmärkten
und das Angebot von Schweinefleisch in letzter Zeit in einer
Weise vermehrt , daß es den augenblicklichen Bedars übersteigt,
und es muß mit einer weiteren starken Steigerung gerechnet
werden . Diesem zeitigen Ueberangebot würde notwendig ein un¬
liebsamer Mangel in späterer Zeit folgen, falls nicht alle Be¬
teiligten bald dazu Mitwirken, den Ueberfluß für die Zukunft
nutzbar zu machen. Ties läßt sich durch die möglichst umfangreiche
Herstellung von Dauerwaren aller Art (Schinken, Speck, geräucherte
Würste, Pökelfleisch, Konserven) erreichen . Richten das Fl ei sch er-
gcwerbe  und die Fleischwarenindustrie hierauf ihr Augenmerk,
webet ihnen die Unterstützung der Gemeindeverwaltungen und
Genossenschaften sicherlich nicht fehlen wird, und versorgen sich
namentlich die Haushaltungen bald mit angemessenen Vorräten
an Dauerwaren , so wird einer Vergeudnnq des Ueberslusses vor-
gcbeugt . Tie jetzige Jahreszeit ist die beste für die Herstellung
von Dauerwaren und für deren Aufbewahrung . Ein solches Vor¬
gehen ermöglicht es der einzelnen Haushaltung , zu annelm-

baren Preisen rm voraus einen großen Teil ihres ' Bedarfs an
decken. Der Gesamtheit bringt es den Vorteil , daß . dem

geringeren Angebot an Schweinefleisch in den spä-
leren Monaten auch nur eine geringere Nachfrage gegenübersteht.
Ein ubernraßlges Steigen der Preise wird so verhütet und einer
Beeintrachtigungder Volksernahrung vorgebeugt werden. Das ist
auch ern stuck ^ regsarbeit , der sich die nicht im Felde Stehenden

Pflichtgefühl unterziehen müssen, denn zum
^urchhalten gegen die Welt von Feinden , die uns einen Hunger-
sriedeir aufzwrngen möchten, muß nächst der Brotversorgung auch
dre Flerschversorgung gesichert werden,

dkrlrn,  den 9. Januar 1915.
Ter Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Begiunen- e Zerrüttung in - er russischen Armee

röem  österreichisch -ungarischen Hauptquartier berichtet
Zeitüng^ Az°Est" ^ Berichterstatter der in Budapest erscheinenden

„ Hier wird die Beobachtung gemacht, daß die Zahl der russi-
Soldaten rmmer größer wird, welche durch die Maschinen-

,/b^ r eigenen Truppen fallen oder auf höheren Befehl
SEr Kriegsschauplatz in das Innere Rußlands verschickt
DiErussi2e ? bmerkenswerteste Fall ereignete sich vor Przemhsl.

russischen Soldaten stehen noch immer unter dem Eindruck,
bei der ersten Belagerung viele Tausende im Sturm gegen

Przemhsl den Tod gefunden haben. Gefangene Russen erklärten,
daß unter den Russen die überspanntesten Gerüchte von der Wir-

ber  J 0 ,2 Zentimeter -Mörser und der um Przemhsl an¬
gelegten M̂men verbreitet , daß die Soldaten , die zum Sturm
vmmandrert werden, dem sicheren Tode entgegengehen . So konnte

cv geschehen, daß ganze Truppenteile jüngst den Gehorsam ver¬
weigerten , so daß sie mit besonderen Militärzügen nach Lemberg
transportlert werden mußten . Damit soll nicht gesagt werden,
daß es dre russischen Soldaten im allgemeinen an Mut fehlen
legen, rie erwähnte Erscheinung ist wohl darauf zurückzuführen,

daß nunmehr Nicht entsprechend ausgebildete Mannschaften ver-
wendet werden , was den Mangel an Offensivgeist , der vielseitig
an russpchen Loldaten beobachtet wird , stärker hervortreten läßt.

Eine Biertelmilliou Kurden zn den Türke« übergetreten
» öer „Vossischen Zeitung " aus Kon-
K,?^ " ^ vpel gemeldet wird , ist der einflußreiche Kurdenchef Nemer
Khan, der bisher m den Reihen der Russen kämpfte, mit 250 000
Reitern zu den Türken übergetreten , und der ottomanischeu Armeeeingererht worden.

Kleine politische Nachrichten
Ist das möglich?

Einen schweren Vorwurf erhebt der Kopenhagener Mit-
arberter des „Hamburger Echo" gegen einzelne deutsche
G e sch a f t 5 1e u t e Er stellt dre Behauptung auf, daß über
Skandinavien große Lieferungen au die Feinde des

ut  sch en Reichs  gehen . In der Mitteilung wird u. a. gesagt :,
"^ ^.Lcg.enwartig in den größeren skandinavischen Städten vor-
geht, ist ein Skandal , und zwar so arg , daß selbst die einheimische
Bevölkerung sich davon mit Ekel abwendet . Dem Schreiber dieser
Zeiten , wurde von durchaus glaubwürdiger Seite versichert und
von., ernem höheren Beamten der dänischen Staatseiscnbahnen
bestätigt , daß geradezu ungeheure Mengen von Waren au«
Deutschland nach Rupland und England über Dänemark und
Schweden befördert würden . Dre dänische Staatsbahn ist infolge
dieses Transitverkehrs so vollauf beschäftigt, daß die Beamten
langer als gewöhnlich und angestrengter arbeiten müssen Be-
sondeE seren eine Zertlang ganze Eisenbahnzüge voller Drehbänke
nach Rußland gegangen . In Dänemark und Schweden — sicher
auch rn Norwegen — befinden sich eine ganze Anzahl deut-
sAer und rus,sicher Agenten , die gegenseitig Geschäfte abschließen
^.re Waren werden natürlich zuerst an dänische oder schwedische
Firmen adressiert , aber von diesen gleich weitergesandt . Und
wenn dann ein Tag so recht „flott " gewesen war , kann man sie
sicher abends berm Champagner finden — natürlich liier nur
nationenwesie - wo sie sich P a t r i 0 t i s m u s a n t r r n ke n

patriotiichen Radau machen, wie kürzlich in einem vornehmen
Kopenhagener Hotel, sodaß dre einheimischen Gäste nicht allein
protestieren , sondern auch, arrgeekelt von diesen Gesellen, das
^ °kal verlaßen . Patriotische Lieder wie : „Die Wacht am Rbein"
„Deutschland , Deutschland über alles" usw. aus solchen Kellen
und m einem neutralen Lande gesungen, dessen Gastfreundschaft sie
benutzen, um täglich ihr eigenes Vaterland zu verraten , indem sie
mrt den Feinden desselben Geschäfte, verbotene Geschäfte, machen
das ist erne Gemeinheit,  für deren Charakteristernng die
deutsche Sprache einfach versagt ." Sollte auch nur ein Teil dieser
Behauptungen aus Wahrheit beruhen , so wäre es sehr angebracht
E Interesse unserer kämpfenden Trupven wie aus nationalen
schieben ^ derartigem Treiben einen Dcäftigen Riegel vorzu-

Falsche Gerüchte über Italien
R 0 m , 11. Jan . Die Regierung dementiert die Gerüchte

über eine bevorstehende Mobilisation . )
Der Schnaps und die russische« Finanzen

Genf, 12. Jan . Das Wodkaverbot verursachte , wie rnan
aus Petersburg meldet , bis jetzt eine monatliche Minderein,
nähme von 185 Millionen Rubel

*

Madrid,  9 . Jan . Der Miuisterrat ist gestern im Königs-
Palast zusammengetretenr "Ministerpräsident Dato gab eine Dar¬
legung der wirtschaftlichen Lage, derzufolge die Einnahmen 1343
Millionen , die Ausgaben 1430 Millionen betragen . Unter Berück-
sichtigung von 70 Millionen ausgegebener Schahscheine wird das
Defizit 157 Millionen betragen.

Athen,  10 . Jan . (Essad Pascha wieder in Durazzo .) Gssad
Pascha ist an der Spitze beträchtlicher Sireitkräfte wieder in
Durazzo eingezogen . Die Rebellen halten immer noch die die
Stadt beherrschenden Höhen besetzt.

n .v 12r  Die , Petersburger deutsche Zei¬tung „Herold stellte rhr Erschernen ern. ^

Auszug aus der amtl. VerlustlisteNr. 122
Infanterie -Regiment Nr. 70, Saarbrücken.

Gefechte vom 17.—20. und am 31. 12. 14.
Leutnant Adolf Boldt (Frankfurt a . M.) lvw. — Offiziers'

stellvertreter Will,. Stoffel (Frankfurt a. M.) tot.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 71, Meiningen.

Nouvron am 10. und andere Gefechte vom 12.—20. 12. 14
Kriegsfreiw . Josef Ludwig (Frankfurt a. M .) schwv. — Ers ..

Res. Johs . Engel (Ernsthausen ) lvw.
Landmehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.

Musk . Will,. Hild (Steinebach ) lvw. —
^ m Berichtigung früherer Verlustlisten.
Ers .-Res. Jakob Brennenstuhl (Frankfurt a. M .) bisher ver-

mißt , zur Truppe zurück. — Ers .-Res. Wich. Ankes (Frankfurt a
M .) bisher vermißt , zur Truppe zurück. — Ers.-Res. Hans Georg
(Frankfurt a. M.) bisher vermißt , zur Truppe zurück.
Reserve-Jnfauterie -Rgt. Nr. 83, Caffel, Arolsen, Marburg.

Gefechte am 12., 15. und 21. 12  14.
vti ' ^ Maschinengewehrkompagnie.
Gefr . Frredr . Kehr (Bermbach) verwundet und vermißt

Berichtigung früherer Verlustliste».
Res. Peter Noll (Ernsthausen ) bisher verwundet , ist tot . —

Res. Konrad Weisheit (Ernsthausen ) nicht tot , sondern schwv. , '
Infanterie -Regiment Nr. 87. Mainz.

Musk . Paul Beiler (Frankfurt et. M .) vermißt.
Neserve-Jnfanterie -Negimcnt Nr. 11». D- rmstadt.

Wloczlawek am 3., Cmiszew vom 6.— 11. und andere Gefechte
vom 12 .— 22. 12. 14.

Res. Karl Müller (Beuerbach i. T.) tot . — Res. Joseob Berg
(Limburg a . d. L.) tot . — Res. Franz Weck (Schneidhain i. T)



Mittwoch, 13 . Januar 1» U> Rheinische Dolkszertnng Rr. 1V E -'te »

_ Gefr . Josef Ling (Bomames b. Franffurt ) lvw. — Res.
Michael Johann Kolb (Griesheim ) lvw. - Reservist Friedrich
siosmann (Griesheim ) vermißt . —' Res. Friedrich Jakob Rausch
Röchst a. M.) schwv. — Res. Heinr . Petry (Hofheim i. T.> der-
mrßt - Res- Ludwig Wols (Wiesbaden)  lvw . — Res. Karl
Stephan (Frankfurt a. M .) tot . - Res. Rudolf Harrh Bauer
cWeilburg a. d. L.) tot . — Res. Karl Heister (Sachsenhausen b
Frankfurts schwv. — Res. Emil Lippert (Frankfurt a. M.) lvw.
Z.  Kriegsfreiw. Friedr . Wilh. Lüdecke(Homburg v. d. S.) lvw. —
Res. Valentin Feldmann (Griesheim) tot . — Gefreiter August
Nix (Niedertiefenbach ) lvw. — Wehrmann Paul Moos (Dossen¬
heim b- Höchst) tot . — Wehrmann Martin Schüler (Oberrad b.
Frankfurt ) schwv. — Gefr . Karl Faust (Frankfurt a. M.) tot . —
Gesr. Heinr . Mees (Griesheim ) vermißt . , .

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 121.
Thiepval vom 6.—11. und 17. 12. 14.

Res. Julius Goldschmidt (Frankfurt a. M .) schwv
Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 42, Homburg o. d. H.

Gefechte vom 20.—25. 12. 14.
Unteroffizier Ludwig Schön (Lohrheim ) lvw . — Wehrmann

Phil . Mook (Okriftel ) lvw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 204, Potsdam.

Gefechte vom 21.—23. 12. 14.
Unteroffizier Joh . Engelhardt (Unterliederbach b. Höchst) lvw.

Feld -Artillerie-Regiment Nr. 78, Freiburg i. Baden.
Gefr . Josef Ockenfuß (Griesheim a. M.) bisher schwerver¬

wundet, ist gestorben.
1. Pionier -Bataillon 16, Metz.

Gefechte am 17. und vom 22.- 27. 12. 14.
Pionier Arthur Ehrenfried (Frankfurt a. M .) lvw.

2. Pionier-Bataillon Nr. 11, Hanuover-Münden.
ieckomien am 9. und andere Gefechte am 10. und 11. und vom

17 —21. 12. 14.
Pionier Karl Reitz (Niederwalluf a. Rh ) vermißt.

2. Landwehr-Pionier -Kompagnie des 18. Armeekorps, Mainz.
Gefechte am 19., 21. und 25. 12. 14.

Kriegsfreiw . Julius Wagner (Frankfurt a. M.) schwv.

Karlsruhe,  11 . Jan . (Winter in den Vogesen und im
Schwarzwald .) In den Hochvogesen und im Hochschwarzwald sind
große Schneemassen niedergegangen . Ans den Kammhöhen be¬
trägt die Schneehöhe bis einen Meter . Die Vogesenflüsse führen
teilweise Hochwasser.

Gotha,  12 . Jan . Das Generalkommando hat das sozial¬
demokratische „ Gothaer Volksblatt ", dessen Besitzer der Reichs¬
tagsabgeordnete Bock ist, bis auf werteres verboten.

O f f e n b a ch a. M ., 11. Jan . Eine schwere Bluttat , deren
Motiv auf Eifersucht zurüüzuführen ist, spielte sich in der
Nacht zum Sonntag in einer Gastwirtschaft der Walöstraße ab.
Der Inhaber dieser Wirtschaft , Heinrich Altemeier , der beim
Landsturm eingezogen ist und auf Urlaub nach Hause gekom¬
men war , war nach reichlichem Alkoholgenutz mit seiner Frau,
die mit mehreren jungen Leuten Karten spielte und gegen die
er Eifersucht hegte , in Streit geraten . In der Eifersucht zog
er sein Messer und brachte damit seiner Frau zwei Stiche bei,
von denen der eine in den Kopf , der andere in den Arm traf.
Die Frau wurde in lebensgefährlich verletztem Zustande ins
städtische Krankenhaus gebracht . Der Messerheld wurde von
der Polizei verhaftet und der Militärbehörde überwiesen.

Vermischtes

Verlustliste
Reservist Albert Heil - Laubuseschbach — tot.
Reservist Wilhelm Heil - Laubuseschbach — tot.
Landwehrmann Karl Lin di g - Limburg — tot.
Musketier Wilhelm H e e p - Adolfseck (114er) — tot.
Leutnant d. R. Adolf Gebauer - Usingen (87er ) — tor.
Karl Schmidt - Erbach (Rheingau ) — tot.
Gefreiter Wilhelm Schmidt - Ahlbach — tot.
Kriegsfreiwilliger sind. Phil . Karl D o chn a h l - Forsthaus Todenau

(223er) — tot.
Wehrmann Paul Abendroth-  Wiesbaden (80er) — tot
Offizierstellvertr . Ernst I a e g e r - Limburg — tot.
Kriegsfreiwilliger Alfons R o s en t h a l - Oberlahnstein (Pionier-

Regt . Nr. 8) — tot.
Kanonier Karl M ey er - Lierschied — tot.
Offizierstellvertr . Wilhelm P f eis f er - Herborn (223er) — tot.

Kirchliches
Posen.  12 . Fan . Zum Weihbischof der Erzdiözese Posen --

Gnesen wrrdc  der Regens am Posener Pricsterseminar , Domherr
Dr . I e d z i n k. ernannt.

Rom,  11 . Jan . Im Anschluß an die kirchllchen feiern in
Deutschland und Oesterreich fand gestern unter ungeheurem An¬
drang der hiesigen Kolonie in der Animakirche Generalkommunion
statt ? Das feierliche Hochamt zelebrierte Prälat Ehses; Rektor
Prälat Brenner hielt eine Ansprache. Im Kamposanto predigte
nachmittags der Rektor des päpstlichen Bibelinstituts Jesuiten-
pater Fonck; den sakramentalrschen Segen erteilte Rektor Prälat
de Waal . Anwesend waren auch der österreichische Botschafter und
der bäuerische Gesandte beim Heiligen Stuhl.

Rom,  12 . Jan . „ Giornale d'Jtalia " meldet , Kardinal van
Rossum sei vor einigen Tagen schwer erkrankt , sein Zustand habe
sich aber bereits wieder gebessert. Außer dem Papst hatten der
deutsch« Kaiser und der Kaiser von Oesterreich, dessen persönlicher
Freund der Kranke sei, Erkundigungen nach dem Befunden des
Kardinals eir.gezogen. _

Aus aller Welt
M a i n z , 12. Jan . Heute früh wurde am Linsenberg die

Leiche des zuletzt in Bretzenheim wohnhaft gewesenen , etwa
42 Jahre alten Invaliden Knecht ausgefunden . Nach den bis¬
herigen Feststellungen scheint nicht Selbstmord , sondern Tot¬
schlag vorzuliegen.

A u s H e s s e n . (Baut Frühkartoffeln !) Bon der rheini
schen Landwirtschaftskammer wird den Landwirten dringend
empfohlen , größere Mengen Frühkartoffeln als sonst zu pflan¬
zen , wozu sich besonders wärmere Lagen und leichte, ichnell-
tretbende Böden eignen, - dabei seien die Knollen möglichst vor-
getrteben und zeitig zu legen. _

* Das Schicksal wissenschaftlicher Expeditionen
im Kriege . Drei Wochen nach Ausbruch des Krieges fand bekannt¬
lich eine totale Sonnenfinsternis statt , deren Beobachtung in den hierfür
besonders geeigneten Ländern auch von deutscher Seite schon von langer
Hand geplant war . So waren bei Beginn des Krieges diese Expeditionen
'choit unterwegs , nämlich eine von dem Berliner Professor Miethe ge¬
leitete und zwei andere, welche die Babelsberger Sternwarte und die Pots¬
damer Sonncnwarte ausgerüstet hatten . Tie Mietheschr Expedition war
nach sttorwegen gerichtet, sie ist auch trotz des Krieges in bester Weise
nach Wunsch zustande gekommen. Das Wetter war außerordentlich günstig,
so daß man bei wolkenlosem Himmel sehr wichtige Beobachtungen und
photographische Aufnahmen machen konnte. Schlimm aber erging es den
beiden anderen Expeditionen , deren Ziel Rußland war . Glücklicherweise
waren die Mitglieder der Potsdamer (Speditionen bist Ausbruch des
Krieges gerade noch an der russischen Grenze : es gelang ihnen , noch im
letzten Angenblick rumänisches 'Gebiet zu erreichen und von da in die
Heimat zurückzukehren. Tie Babelsberger Expedition hatte sich die Krim
als Ziel erwählt und war bei Beginn des Krieges bereits in Rußland.
Vielleicht nahmen die Herren an , daß den russischen. Behörden ein
wissenschastliches Unternehmen etwas Unantastbares sein würde : aber darin
hatten sie sich getäuscht. Sie wurden kurzerhand scstgenommen und zu
Kriegsgefangenen gemacht. Vorläufig ist noch keine Aussicht auf ihr:
Rückkehr vorhanden.

Ern billiges , zweckmäßiges und Wohlschmeckendes Frühstück
oder Abendbrot

Von Geheimen Mcdizinalrat Prof . Tr . H ü r t h l e.
In einer Zeit , in der cS Pflicht eines jeden Deutschen ist, seinen Ver¬

brauch an Weizenmehl (Semmeln , Weißbrot und Kuchen) einzuschränken,
erscheint es angezeigt, die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf ein Nah¬
rungsmittel zu lenken, das in ausreichender Menge vorhanden und ge¬
eignet ist, beim Frühstück oder 'Abendbrot das Weißbrot zu ersetzen: das
sind Hafers locken (zerquetschte Hafcrkörner , Ouaeker Oats ), die bei
uns weniger bekannt und verbreitet sind als ihrem Wert und Wohlgeschmack
entsprickst.

Zwar wird Hafer in Form von Hafermehl und Hafergrütze vielfach
zur Herstellung von Suppen benützt, allein diese haben einen wenig ausge¬
sprochenen, weichlichen Geschmack und weroen von vielen als Krankenkost
betrachtet. Weniger bekannt ist die Zubereitung der Hafer flocken zu einem
Gericht von kräftigem, körnigem Geschmack. Zu diesem Zweck werden die
Flocken nicht zu einem Brei zerkocht, sondern nur in Salzwasser gequollen,
svdaß sic noch gekaut werden müssen.*) Mit mehr oder weniger heißer Milch
übergossen und je nach Geschmack mit etwas Salz und Zucker überstreut,
bilden sie ein wohlschmeckendesGericht , dessen Verbreitung als Frühstück
oder Wendbrät aus mehrfachen Gründen aufs «wärmste 'empfohlen
werden kann.

Zunächst ist sein Nährwert größer als der einer entsprechenden.
Menge von Weizenmehl (Semmel). Zwar enthalten die Haferflocken etwas
weniger Stärkemehl , aber reichlich-er Eiweiß und die drei - biŝ vierfache
Menge von Fett wie das Weizenmehl, auch ihr Gehalt au Salzen ^ ist
größer als bei letzteren. Bezüglich der Zweckmäßigkeitverdient das Hafer-
frühstück den Vorzug vor unseren Frühstücksgeträukcn : Kaffee, Tee und
Kakao; denn diese sind in der Hauptsache Genuß - und nicht Nahrungs¬
mittel , da sie im Verhältnis zu ihrem Preis so gut wie gar keine, der Kakao
äußerst wenig Nahrungsstofie enthalten : dazu kommt, oaß ihr guter Ge¬
schmack und ihre anregende Wirkung erst dann zur Geltung kommt, wenn
sic in einet auch für den Gesunden nicht zuträglichen Konzentration zn-be-
reitet werden. Es ist daher schon für den Gesunden zweckmäßig, für Ner¬
vöse und Kinder aber geradezu geboten, die nervenerrcgenden Getränke
durch em zweckmäßigesund wohlschineckendes Nahrungsmittel zu ersetzen.

Was den Geschmack betrifft , so -ist dieser bekanntlich nicht für alle
Menschen derselbe. Daß es fick aber uni ein wohlschnreckenves und jedem
natürlichen Geschmack zusagendes Gericht hänselt , kann man aus der Tat-

*) 30—50 Gramm Hafers locken, die ein reichliches Frühstück für den
Erwachsenen geben, werben mit etwas Salz in kochendes Wasser (V<t—Vs
Liter) geworfen und nicht mehr als eine Viertelstunde gekocht(in die Koch¬
kiste gestellt). _ _

suche entnehmen , daß es in England und Amerika von arm und reich aus¬
nahmslos als erstes Frühstück genossen wird Pvrri »ge , teils als einziges
Gericht, teils als Grundlage »es Frühstücks bei den Wohlhabenden : gemitz
ein Beweis dafür , daß das empfohlene Gericht den allgemeinen Geschmack
befriedigt.

Schließlich ist der Preis des Hafers ein sehr mäßiger : er stellt sich
für ein Pfund Haferslocken ans 35 bis 40 Psg . : da eine, Menge von
50 Gramm (ein Zehntel Pfund ) ein sehr reichliches Frühstuck für den
Erwachsenen gibt, so stcklt sich» das einzelne Gericht auf nicht mehr als
höchstens 4 Psg . : rechnet man dazu (4 Liter Milch mit 5 Psg ., so kommt
ein sehr reichliches Frühstück auf höchstens 0 Pfg ., ein Preis , für den die
entsprechendeMenge Kaffee mit Mich und Semmel nicht zu bekommen ist.

Es ist daher nicht fraglich , daß bezüglich des Nährwertes , der Ẑweck¬
mäßigkeit, des Wohlgeschnackes. sowie des Preises das Haferfrühstück den
Vorzug verdient , ganz abgesehen davon , daß zurzeit seine Benützung im
allgemeinen Jnteresie liegt. _ v

Doch nun kommt der wichtigste Punkt : Denke nicht, geehrter Leser,
das wäre alles schön und gut, wenn's andere machen. Jeder ist Gewohn¬
heitsmensch, und es kostet tleberwindung , lrebgewordene Gewohnheiten
zu lassen, selbst wenn man das Bessere dafür «intauscht , was man zunächst
nicht glaubt . Ws Beispiel aus dem Gebiet der Nahrungsmittel sec an die
Kartoffel, erinnert , gegen deren Einbürgerung sich seinerzeit in Deutschland
die Bevölkerung sträubte , eine Tatsache, Hie u»s heute kaum begreiflich
erscheint. Ein Wechsel in der Ernährung stößt zunächst aus Widerstand.
Es gilt also, einen Anfang zu machen und zwar nicht erst, wenn unser
Weizenmehl zur Neige geht und unsere Semmeln unerschwinglich teuer
werden, sondern bald , so lange wir noch die freie Verfügung in der Wahl
unserer Nahrung haben; dann werden mir uw so länger an unserem!
Weizen zehren nnd auch zur Abwechselung auf unser Brötchen nicht ver¬
zichten müssen. Denke also niemand , daß es nicht auf ihn ankommt , son¬
dern jeder , daß es seine Pflicht ist, dem Vaterland auch in diesem scheinbar
untergeordneten Punkte zu helfen. Der Entschluß wird schon durch die Be-
sriedigung belohnt, etwas zum allgemeinen Besten zu tun . Für viele aber,
des darf man getviß sein, wird das Hafergericht eine willkommene Be¬
reicherung ihrer Kost sein, in der sie eine Förderung ihres Wohlbefindens
finden werden und von der sie sich auch im Frieden nicht mehr werden
trennen wollen.

Die LerrtfHen Fürsten im Kriege
Ueber die Tätigkeit der deutschen Fürstlichkeiten im Felde, soweit

sie die breite OesfmtlichW interessiert , gibt die „Neue politische Korre¬
spondenz^ folgende Uebcrsicht, die allerdigs aus Vollständigkeit kernen An-
spruch erhebt.

Der Kaiser als oberster Kriegsherr begab sich bekanntlich 14 Tage
nach ausgesprochener Mobilmachung zu dem im Westen kämpfenden Heere.
Sein Hauptquartier ist dort verblieben mit Ausnahme der kurzen Zeit , die
er an der Oststont zmörachle, und in deren Anschluß er später unpäßlich
in Berlin weilte . Sein ersdes Hauptquartier war Koblenz, das zweite
Luxemburg . Ueber das dritte , den jetzigen Aufeuthaltsort , verlautet natur¬
gemäß in der Oeffentlichkeit nichts.

Ter Kronprinz , dem als Generalstabschef Generalleutnant Schmidt
von Knobelsdorf und als Oberquartiermeister Generalmajor Rogalla von
Bieberstein zur Seite stehen, befehligt, wie bekannt, die 5. Armee.

Prinz Eitel Friedrich! war zuerst Kommandeur des 1. Garderegi¬
ments z. F . und kommandiert jetzt die 1. Garde-Jnfanteriebrigade . Prinz
Adalbert weilte zeitweilig im Großen Hauptquartier , ebenso Prinz August
Wilhelm , bis ein Automobilunfall ihn zwang, sich zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit nach Deutschland zu begeben. Prinz Oskar ist K̂omman¬
deur der Liegnitze: Grenadiere , hat aber zurzeit aus Gesundheitsrücksichten
das Kimmando meperlegen müssen. Prinz Joachim als 14er Husar
versieht die Stellung eines Ordonanzoffiziers beim ,11. Armeekorps
(General von Plüskow ), die er ans einige Zeit infolge einer leichten Bein¬
verwundung bei Schätzels in Ostpreußen unterbrechen mußte. Prinz
Heinrich von Prerrßen war zeitweilig im Großen Hauptquartier : sein
ältester Sohn , Prinz Waldemar , ist dort Kommandeur des Kaiserlichen
Automobilklubs . Auch Prinz Friedrich Leopold (Vater ) war zeitweilig
dort . Von seinen Söhnen sicht per älteste. Prinz Friedrich Siegismund,
beim 2.,  der zweite, Friedrich Karl , beim 1. Leib-Husarenregrmeni . Von
den Söhnen deS verstorbenen Punzen Albrecht sind die beiden ältesten
wieder in das Heer getreten , und zwar Prinz Heinrich bei den Königs¬
jägern zu Pserdv der andere, Prinz Joachim Albrecht, ist krank ge¬
worden nnd auf seine Besitznng inn Strobl am Woljgangsee zurückgekehrt.

Von den regiereirden deutschen Fürsten sind die Könige von Bayern,
Sachsen und Württemberg in ihrer Residenz verblieben und haben von
dort ihre Truppen im Felde besucht. Ein Teil der anderen Fürsllichkeiten
hat aus Gesundheitsrücksichten der kriegerischen Tätigkeit sernbleiben:
müssen, ein Teil hat sich seinen im Felde stehenden Landeskindern ange¬
schlossen, und ein anderer Teil hatte ein aktives Truppenkommrndo über¬
nommen . Zu letzteren gehörten z. B. der Prinz Friedrich Karl von Hessen,
als Kommandeur Des 81. Infanterieregiments , Generalleutnant Herzog
Ernst II von Sachsen-Altenburg als Kommandeur des 153 . Regiments,
Major Adolf Fürst zu Scbaumburg -Lippe als Führer des 14. Husaren-
regimcnts , dem auch der Schwiegersohn des Prinzen Friedrich Leopold,
Oberleutnant Prinz Heinrich XXXIII . Reuß angehört . Einige der re¬
gierenden Fürsten , die bei ihren Truppen weilen , haben, wie der Groß¬
herzog von Hessen, der Herzog von Braunschweig nnd der Fürst zu Waldeck,
die Regentschaft für dce Tauer ihrer Abwesenheit ihren Gemahlinnen über¬
tragen Es haben femer zeitweilig ihren Aufenthalt genommen: der re¬
gierende Fürst zur Lippe im Bereich des 7. Armeekorps, dem sein Kontin¬
gent angchört , Prinz Max von Baden im Bereiche des 14. Korps, Prinz
Karl Arrton von Hohmzollarn bei der 2. Garüe-Jnfanterledivision , Herzog
Ernst Günther von . Schleswig- Holstein beim 85 . Regiment , bei dem er
a la suite steht. _ _

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

47. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Daß gerade diese Hand, die berufen war , so geniale ^Werke

in die Welt hineinzustellen , erstarren mußte , das war das Furcht¬
barste , was ihn treffen konnte. Mit ihm starb fern Ruhm, erlosch
sein Name — nichts blieb von aller irdischen Herrlichkeit übrrg,
als eine Hand voll Staub!

„Banitatum Vanitas !" dachte der alte Herr mit den weißen
Haaren und blickte in die erstarrten Züge seines Sohnes . „Und
alles ist Eitelkeit ! t

Es war ihm manches unklar und unverständlich tut Leben
seines Sohnes , aber jetzt war der Mund , der ihm hätte Auf¬
schluß geben können, für immer verstummt und er stand vor
dunkeln Rätseln . —

Am Abend, als die elektrischen Lampen über dem Toten
leuchteten , trat Annie in das Gemach und legte einen schlanken
Lilienstengel mit fünf großen , leuchtenden, schneeweißen Blüten
auf die Brust des Totem Das war das Sinnbild ihrer eignen Liebe,
die sie dem Gatten geweiht hatte und die rein und keusch ge¬
wesen war wie eine Lilie . — ^ _ ,

Mit gefalteten Händen , in schlichtem, dunklem Klerde stand
sie da und starrte auf die Stelle , wo Hardhs Gesicht unter , einem
weißen Schleier ruhte . Keine Träne stand in ihren brennenden
Augen , denn ihr Herz schien tot zu sein, aber ein kalles Er¬
schauern ging durch ihren Leib. Sie gedachte der großen , tiefen
c>icbe, die sie mit diesem Mann einst verbunden hatte . Was war
davon geblieben ? — Ein Grab und ein armes , gequältes , ver¬
lassenes Menschenherz ! — . , A „ . ,

Da trat Leo von Sandow zu ihr und legte seme Hand aus
Ihren Arm. „Annie — willst du sein Gesicht sehen?"

Sie zuckte erschrocken zusammen . „Nein — ich kann nicht" ,
erwiderte sie. „Er hat mir zu wehe- getan und ich habe sein
Bild ausgelöscht in meinem Herzen. JÄ will Abschied nehmen,
denn ich reise heute nacht noch nach München ."

„Was sagst du ?" rief Herr von Sandow . „Bist du von
Sinnen ? — Du willst nichj an der Bestattung deines Gatten
teilnehmen ?" 1 ^ ^

„Nein. Mich bindet keine Pflicht an den Toten . Denn lch bm
seit langem - seine Gattin nicht mehr . Ueberdies ruft mich
ein Telegramm unverzüglich nach München. Meinem Vater ist
ein Unglück zugestoßen, vielleicht liegt er schon im Sterben "

„Ein neues Unglück? — Das ist entsetzlich! — Aber was
du mir da sagtest, du seiest Hardhs Gattin nicht mehr, das
verstehe ich nicht, das ist ja Wahnsinn !"

„Es ist die Wahrheit , Papa ! — Und um seinetwillen und
um meinetwillen mußt du die Wahrheit erfahren , so bitter ste
auch ist." Cie holte tief Atem, als müßte sie damit die ganze
Tiefe ihres Unglücks erschöpfen und sagte mit leiser , bebender
Stimme : „ Es war seit langem ein Riß in unserer Ehe, es lag
eine Stuft zwischen uns . Hardy hielt mich für zu klem und un-
bedeutend, um ihm bei seinem stolzen Höhenflüge folgen zu können.
Daher schob er mich beiseite, entzog mir seine Liebe und fern
Vertrauen . Wir haben uns eines Tages darüber ausgesprochen
und er war damit einverstanden , daß ich ihn — verlasse !"

„Ist das Wahrheit ?" , , t t , .. . ,,
„Ich spreche nie eine Lüge aus , das solltest du doch wissen.
„Verzeih ' , Annie ! — Das alles ist mir so unfaßbar und

neu, daß ich ganz verwirrt bin . Ich selbst weiß ja , welch' stolze,
herrische und selbstbewußte Natur er war und daß er alles zer¬
trat , was klein und ihm im Wege war . Aber ich hätte me ge¬
dacht, daß er dich so verkannt ! — Ja , er war ein stolzer Geist,
strebte immer nach dem Höchsten. Ich bewunderte ihn oft im
stillen ob seiner beispiellosen Energie und Tatkraft : aber rn letzter
Zeit graute mir beinahe vor seinen tollkühnem und verwegenen
Plänen , und ich hatte die Empfindung , als ob ein Dämon hmter
ihm her sei, der ihm diese Gedanken einflüstertc . Ich kann ihn
nicht mehr um Antwort fragen und stehe vor einem neuen,
dunkeln Rätsel ."

„Ich will es dir lösen!" ,
„Tu ? — War in seinem Leben wirklich em Geheimnis?

— Kennst du es ?"
„Ja — ich kenne den Dämon seines Lebens ! — Er nannte

ihn allerdings mit anderem Namen : seinen Genius ! — seine
Muse ' —"

„Ach, was du sagst! — Ich staune ! — Ich glaube dir,
Annie, aber ich möchte doch die Beweise hören ." Er erfaßte
ihre Hand und führte sie nahe zu dem Katafalk. „Im Angesichte
dieses Toten " , sprach er. „bstte ich dich, Annie : sage mir osien
die Wahrheit !" Er schlug den weißen Schleier zurück, daß Hardhs
spitzes Gesicht gespenstig ans den Blumen hervorblickte.

Als Annie diese blassen, eingefallenen Wangen nnd das starre
Auge des Toten sah, wichen Zorn und Bitterkeit und sie fühlte
nur Mitleid . „Armer , armer Mann !" sagte sie. „Du warst ein
tollkühner Hrmmelsstürmer , aber deine Kraft zerbrach an deiner
eigenen Schwäche, an deiner Herzensarmut mid an dem Mangel
ait Glauben und Gottvertrauen . Dein Stolz zersplitterte an dem

goldenen Schild der Allmacht Gottes , und du mußtest deinen
Ehrgeiz , ein Ikarus zrr sein, mit dem Leben bezahlen, lsticht
Liebe, wie ich sie dir bot, war die Triebfeder deines L̂ebens, sondern
unbczühnlbarer Ehrgeiz, die glühende Sehnsucht nach Ruhm !und
Ehren ! Das Weib aber , das dieses Feuer in dir schürte, hat dein
Leben auf ihrem Gewissen —"

„Was sagst du ? — Ein Weib?"
„Ja " , nickte Annie . „ ein Weib : seine Muse, ,em Genrus?

— Ich sage : sein Tänron !"
„Wer ist dieses Weib ?"
„Die Fürstin Ilona von Ostrawitz !"
„Mein Gott — ist das wahr ?"
„Ja — er hat es mir selbst eingestanden. Ich habe es

selbst gehört —"
„Und du hast darüber geschwiegen? — Warum hast du davon

nicht zu mir gesprochen? " ^ '
„Durste ich denn reden? — Hättet ihr mrr Glauben ge¬

schenkt? — Ich war doch immer nur eine Fremde in diesem
Hause !" „ .

„Und wie entdecktest du das Geheimms?
„Ich wollte Hardy beweisen, wie sehr ich ihn liebe, wie hoch

ich seine Kunst schätzte. Mit Lorbeer und Gold wollte ich dieses
Bild auf der Stasselei krönen. Als ich ahnungslos in das Atelier
treten wollte , sah ich dort , auf derselben Stelle , wo jetzt die
Bahre steht, Hardy auf den Knien vor der Fürstin Ilona ! —"

„Entsetzlich ! — Und du tratest nicht zwischen sie?"
„Nein . Ich ging unbemerkt davon — aber ich hatte den

Tod im Herzen . Anfangs glaubte ich an einen Treubruch, an
ein Liebesspiel zwischen der Fürstin und Hardy, aber er selbst
leugnete dies — und ich schenkte ihm Glauben . Ich klage ihn
nicht an — ich verzeihe ihm ! Ich glaube nicht, daß er in
Liebe zu der Fürstin entbrannt war , vielmehr sab er in ihr
eine hohe Göimeriu seiner Kunst, fand in ihr den gleichen
exzentrischen Geist, wie es der seine war , das gleiche tolle Streben
nach Außerordentlichem , Unerreichbarem — und so schloß er mit
ihr einen Freundschaftsbund , der vielleicht rein und ohne Sünde,
aber doch voller Gefahren war . Mich kostete dieser Bund mein
ganzes Glück — denri Hardy entzog mir fern Vertrauen und
schenkte es einer anderen , die ihn immer wieder ansporntep wie
ein Reiter ein feuriges Roß, die ihn immer aufs neue zu neuen,
tollkühnen Taten drängte . Das tut wehe, das schmerzte unsäglich;
wenn ein Weib das Vertrauen ihres Gatten nicht mehr besitzt,
so wird auch die Liebe und mit ihr das Glück schwinden: denn
Liebe und Vertrauen sind die goldenen Säulen einer glücklichen
Ebe ! Zerbricht die eine , so geht auch die andere — und mit ,hr
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Kronprinz Rupvrechk von Ägyern führt bekanntlich die 6., der
Ulbrecht von Württemberg die 4. ÄNnee. Bon letzterem stehen drei

eme  tm Felde, ebenso drei Söhn« des Königs von Sachsen. Prinz Max
von Sachsen ist Feldgeistlicher per 23• ^ töifiort. Eine Anzahl bayerischer

lieht vor dem FeinL (sie Prinzen Franz. Karl, Heinrich, Konrad,
$lpülb.ert, Sui)tt>ig JJci&iiuiitb, nitfc> bif Herzöge ©kg*
ff1” ' Christoph und Ludwig) ; von diesen nmrd« Prinz Konrad als Führer
ernes Sinterregiments nicht unerheblich»Mvundet. Prinz Franz Joseph
von r>ohenzo!lern, ein Zwillingssphn des Fürsten, ist mit der Besatzung
der ..Enven " in England gefangen. Major Prinz Wilhelm von Wied, der
frühere Fürst von Albanien, ist Tstajor i-n Generalstab einer Kavallerie--
drv'lurn, und Major Prinz Albert zu Schleswig-Holstein tut Dienst beim
steUverlretenden Generalkommando des Gardekorps.

Sieben deuhche Prinzen ans regierenden Säusern haben bereits ihr
Jeden an dresem Kriege gelassen: zwei Prinßen von Sachsen-Meiningen,
zwei Punzen zur Lippe und je ein Prinz von Hessen, Reust j. L. und
Mldeck und Pyrmont.

Gerichtssaal
rrP Ut,r s ' ll * ^ rt-v D"s Kriegsgericht der Landwehr-

L!Kkt ' °n -Insterburgl verurterlte dem ..Oltvreutzischen Tageblatt"
dre Do kenn Auguste Kamlchat wegen Krregsverrats zum

" " °>»»» »° * “““ d-r fe.

Aus der Provinz
tgjÄft Sm̂ Jß »ÄÄ VLN

Die -z , 11. Jan . Verhaftet als Rückfälliger wurde am Sams-
^ag ein gewrsser Heinr . Rn hl aus Wiesbaden . R. 'war erst
Nack Berbußung einer 14mon-rtlichen Gefängnisstrafe wegen Sitt-
ltchlertsVergehens ans dem Zentralgefängnis Freiendiez entlassen
worden . Auf ferne alten Sünden jurüdffomnteub , trieb er sich
auf dem Schlohberg hier und im Freiendiez herum, überall öffent-

' ^ chw Aergernis erregend . So fiel er der Polizei wieder in die
Hände, die rhn rns Ĝefängnis einlieferte.
tn . AU ^? en ' ^ 3an . Das Kriegsersatzgeschäft für den Kreis'
Usrngeu wrrd am 23 ., 26.  und 26.  Januar im Saalbau „ Adler"
hrerselbst abgehalten.
x tbur g,  12 . Jan . Das „ Weilb. Tagebl ." veröffent-
lrcht folgende Notiz : Am Samstag abend entstand in einem
Dause der Schulgasse ein Zimmerbrand . Hausbewohner wurden
auf das Schieren der Kinder,  welche von ihrer Mutter ein¬
geschlossen und allern gelassen worden waren , aufmerksam . Sie
mumen die Ture erbrechen und konnten die Kinder aus dem Rauche
holen. Ter Brand , welcher bei dem herrschenden Winde leicht
großer « Ausdehnung annehmerr konnte, war bald gelöscht. Ein
Uft « n 4 • urf * Mütter , daß sie ihre Kinder nicht alleintaffen und enischlreßen sollen.

*5?" J>em  früheren Direktor des hiesigen
derzeitigen Direktor des Haulinisch -en Ghm-

nasmms rn Munster t. W .. Herrn Dr . S . Mid mann  iourde
der Charakter als Geh . Stndienrat  verstehen.
«rfi+iP b u r g, 12. Jan . Wie leicht kleine Ander ohne Aus-
0# * F \  k^ enkönnen , seist folgender Unfall , der sich am
somtcig rn der Bruckenvoytadt ereignete . Als am Abend die

rltternes Hauses zu ihrer Wohnung zurückkehrten, drang
^ «-^ ».darterreraumen dichter Qualm . Nachdem man dürr?
che Fenster emgestregen wcrr, entdeckte man in der Küche Feuer

^ bon Vz bis secl>s Jahren lagen in oem starken
Rauch rn rhren Betten . Das Feuer war bald gelöscht. Die so-
^Ä ^ E "̂ ^ ^ ^ bungsversuche waren bei vier Andern von

' ßi l b «n fun , Monate alten Kinde aber war es
et Stu nden die Mütter  der Kinder

hennlehrten fanden sre dreses nur als Leiche. Die beiden Väter
der Kinder stehen gegenwärtig im Felde.
rpKr  ^ art v noch reichlich im Ber-
Lhr ui . hat dre Ernsammlung oes Gendarmerie -Wachtmeisters
Trabhardt dahier bewmen . 26 000 Mark hat derselbe bis jetzt

dostvnstalt zugeführt und von ungefähr gleichem
Erfolge hnd die Bemühungen des hresrgen BorschsuAv-ereins und der
Sammelstelle der Nass. Landesbank gewesen.
» , a ‘n®r 12,  ^ an' dem bereits gemeldeten
Tode des bekannten Zentrumsveteranen Herrn Verlegers Anton
Herl,  haben wir noch folgendes nachzutragen . Ter jetzt Verstor¬
bene hat über ein Menschenalter hindurch jn unermüdlicher Aus¬
dauer . tu steter Opferbereitschaft und in nie versagender Hin¬
gebung die Interessen der Katholiken rückhaltslos gefördert Er
war der Gründer des ^.Franks Vvlksblattes " (18711 Tie Vertretung
der tatholischen Interessen während des Kulturkampfes brachte
ihm eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten ein. Alle Verfolgungen
lener traurrgen Zeit ertrug er rnit Mut und Ausdauer . Hatte er
doch,v viele Leidensgenossen. Während der Verbannung unseres
Hvchw Bckennerblschofs bildete er die Vermittlungsstelle zwischen
dem Oberhrrten und der Tabzesanverwaltungsstelle . Allezeit ein
reuer Katholik, zeichnete der Papst ihn aus durch dst Ver¬

leihung des Kreuzes pro ecclesia. et pontifice —• In Verbind !,„ c,

mtt Herrn Buchhändler Mvlzb erger (Wi ^ badenl ^schuf etbS
efKCrs au § ba § 0v ^ n der Wiesbadener

das „Wiesbadener Bolksblatt ". Doch damit nicht genug,
no^ -.Anzeiger für die katholische

E^ E ^^ kî ^ der^ ascĥ ur^ den̂ Kreisen der hochw. Geist lich feit

r * in  dümmer ! — Damit war unsere Ehe inner-
lich zerbrochen — und ich gab ihn frei ! — Nicht in Zorn und
Bitternis trennten sich die Heizen , wohl aber in hei hem Schmerze
in bitterem Harme . Er war kalt und ruhig dabei — ich aber
drohte daran zu verbluten . Nun steht sein Hers stille-tfrieoe ihm!

Leo von Sandow war aufs tiefste erschüttert und sagteoewegt:
bu •l a8?'t  ft .h* Dinge , von denen ich keine

Ahnung hatte . Aber ich must dir glauben , ich weiß , datz keine
Luge über deine Lippen kommt. - Du armes And , was mußt
du gelitten haben ? — Und alles Unglück und allen Schmerz
halt du ,tul und tapfer wie eine Heldin all die Zeit her in
dir getragen . Wir haben dich verkannt , Annie ! Du hast schwer
gelitten, dir ist bitteres Unrecht geschehen. Sag '. Kind — kannst
du Ans und dem Toten verzeihen ?"

Der alte , weißhaarige Edelmann beugte daS Haupt vor
ihr und erfaßte bittend ihre Hände.
_ , ''Sd ) Habe längst verziehen ", erwiderte Annie . zog ihren
r 'oÄ #atre/ ru sich und sank an seine Brust. Jetzt endlich
wste sich aller Schmerz und alle Bitterkeit ihres Lebens inTranen auf. '
. . »Ar don Sandow übers Haar und über

olafsen Wangen . „ Meine , Arid ", sprach er mit einer Stimme,
die von Rührung zitterte , weine Dich aus und laß deinen Tränen
freien Lcius. Vielleicht fließen auch einige davon um diesen Toten,
den du einst geliebt hast, den du vielleicht jetzt noch liebst ! —
Und diese Tränen fallen auf seine Seele und waschen die Schuld
hinweg, die er an dir begangen hat ."

Sic nickte ihm zu , trat an die Bahre heran und hauchte einen
Kuß auf die Stirne ihr ^ Gatten . „Leb' wohl ! — Schlafe im
Frieden — das ewige Licht leuchte dir . Arnen !"

Zwei Tränen glänzten wie schimmernde Perlen auf der
Stlrvc » es Toten . Mit rascher Bewegung zog sie den Schleier
über das Gesicht und wandte sich zu Leo von Sandow . „Nunwill ich gehen !"

„Ich begleite dich, Kind ! Denn heute in dieser Stunde bist
du erst recht meine Tochter geworden- Heute habe ich erst recht
dein großes, edles Herz erkannt , als du die größte und schönste
Tugend übtest : das Verzeihen ! — Ich danke dir . Annie , tausend¬
mal danke rch drr ! — Ich habe einen Sohn verloren , aber
ich bade dafür eine Tochter gewonnen ! - Und ihm, dem Toten,
.ann ich trotz allem nicht zürnen . Denn er war mein Sohn.
Sltinie — Blut von memem Blut . Geist von meinem Geist ' —

_ ^ _ Rheinische Vclkszeitnug  Sir . IO

3m dunklen Tann
AE war 's am heil'gen Ltefanstag . . .
Mich zog's zu meinen Tannen . . .
Ich sann des rauhen Krieges Plag ' —
Der Tröpflein , die verrannen
In mancher wilden , heißen Schlacht.
Beim Ueherfall voll Tücken. . . .

Ein Weh unsagbar will mit Macht
Mern sinnend Herz zerdrücken.
Da rauscht und raunt es in der Rund:
»,Äuch uns ward Weh beschieden' —
Wie gerne hätten wir zur Stund
Eelassen Wald und Frieden,
Hack' uns doch Axt und Hipp ' gehau 'n
Fur 's Fest im Schützengraben,

Kampfer Weihnachtsfreud ' zu schau'n,
Ins Mark uns zu erlaben ."
„Es war versagt uns diese Lust . . .
So sorge denn, wenn Frieden

:Zum Lenz erquickt die deutsche Brust.
,Daß deinem Dann beschieden
Die Ehre und die Freud ', im Tal
Als Schmuck am Weg zu stehen,
xLenn uns're Sieger allzumal
Zu Herd und Heimat gehen." .. - -

Breüenau im Sayntal . r I . Wahl.

Deutschlands sich Eingang verschaffte. Daß der jetzt Verstorbene
nlli  b °r SmtfflmlMitei eine

Ätbei s & " 3lÄ $,'T W.ni,St “ fl «wäSntju roeroen. ier „ alte Herl hatte erfaßt , was die Zeit erbeikcbie-

E^ er sollen nn Frühajhr bedürftigen Familien zum Kartossetz
unentgeltlich überlassen werben . lAuch viele Privatleute

der Stadt mm geLS 3 %ed- Oung. Für die Fortfnhrung der Arbeitslosenunter¬
stützung oewriügte die -Kommission weitere 100OOO Mark.

Aus Feldpostbriefen
Freund und Feiud vm denselben Christbanm

~ , c®r Weilniachtsseier im Felde wirb nur unvergeßlich sein.
feierten wir rm Stabe . Jedes Stabsmügliev

bekam von Sr . Exzellenz einige kleine nützliche Sachen. Unsere
Weihnachtspakete waren um eine Harzer Tanne aufaebaut cs
ivar überreichlich Am Abend des ersten Weihnachtstages ging
rch um. 7 >Uhr tn den Schützengraben . Die weite Ebeiie war etwa^

und eist Helles Mondlicht überflutete die kleinen Erd-
erhöhungen und - ,enkungen . Alles war still , kein Schuß fiel iveit
und breit . Da flamint , um 11 Uhr plötzlich 150 Meter von dem

deutscher Weihnachtsbaum auf mit 40
elektrischen.Gluhbrrnchen . Unsere Pioniere hatten ihn binaefetzt
Ein Franzoschen kam tänzelnd auf die Brustwehr und rief ' Imr
M -zen heute nicht." .Da wagte sich auch ein Westfale' aus0^* ?recfung und nurt arngen btc beiden einander erttaecren Sie
begrüßten nch am Christbaum . Es dauerte nicht lange , oa waren
um den Ehrrstbaum 50 Franzosen und 60 Deutsche versamrnest
Auch ich war . herausgeklettert über Drahthindernisse und LSchew

ytrt einem marechal de logis (Sergeant ). Er erzählte
habe vier Kinder, er bedauere die gegen-

sertige Morderei, , schimpfte ans die cochons anglais , bat um
Zigarren und Fleisch, er wollte mir Wein holen

Ich sprach von unfern Erfolgen . Er glaubte aber nicht daß
wrr über eine halbe Million Gefangene in Deutschland hatten:
w viele konrsten >mc ja  gar nicht ernähren , meinte er. Ich hatte

Eindruck, daß die traiuösischen Soldaten jämmerlich^ be¬
logen werden über unsere Erfolge . Die französischen Offiziere
waren m Nerrns wahrend der Chriftnacht . Der Franzose sagst ,nir
ste hatten ,chon zweimal den Befehl gehabt , anzugreifen sie
hatten aber bloß blindlings geschossen und nicht gewagt ihre
te befVl u "erlassen . Ihre Nahrung müßten sie zum größten

^i5teclnU-met !; §frt  Franzoie trat vor und sang einen
Passus aus „ Bajazzo , die tzanze französische Gesellschaft sang
Ilver Ehorale ^und che Marseillaise . Unsere Soldaten sangen

Nächst , ,,£) du fröhliche", die „Wacht am Rhein " und
Deutschland , Deutschland über alles ". Jetzt kommt das Witzigste.
Nach Beendigung des deuttchen Liedes brüllten die Franzosen
wie die Wilden „ Hurra " oder besser „Hurra " ! Tie Sonaten
tauschten Rauchwaren und Wein und nach einer Stunde aina
alles wieder in Deckung. Alles lag wieder still da der Nkond
ubergoh wieder che schweigende Ebene als Hüter eines ' still-
fcklweigend vereinbarten Waffenstillstandes . Um 1 Uhr ging ich
nach B. zurück) Am zweiten Weihnachtstag haben sich die Sol¬
daten mit den geinden bei hellem Tage qetrofsen . Ein Hlden-
burger ist sogar rm feindlichen Graben gewesen, wurde dort photo-
graphiert , bekam Wern, und man hals ihm dauii wieder über

Drahthindernisse hinweg . Tie französische
^ ^^ ^ ^f̂ ^ Üatte^ veniger ^̂ 8erftcinchns^ für diejes Fratern isieren

Und hätten ihn Stolz und Ehrgeiz nicht zerbrochen, so wäre
«r> -̂ £5. v-̂ «? ^ en ™ 9 ^cid>e der Kunst geworden ! — Die
Macht des Schicksals — Gottes Macht ! - ist stärker als unsere
Kraft und unser Wille. Sie zerbricht die Riesen, welche mit eherner
pau,t in den Himmel hinein greifen , um Göttern gleich das Gött¬
liche aur die Erde herabzuholen . Mcht an seiner Schwäche, sondern
an leiner Große , an seinem Uebermenschentum ging er zugrunde ."

Er bot Annie seinen Arm und führte sie weg. „Komm ",
tagte er, „wrr haben noch manches zu reden , ehe du reisest ."

Und als sie sich in seinem Arbeitszimmer gegenüber saßen,
nahm er ihre Hand und bat : „Gehe nicht immer von uns , Annie'
Kehre wieder zuruck in dieses Haus . Wir sind jetzt so einsam -
sei du uns Tochter ! — Der Schmerz wird dann leichter zu
tragen fern dre Wunden werden rascher vernarben , wenn du um

bsft- Vielleicht hält auch das Glück wieder Einkehr. Annie,
vielleicht lernst du wieder lächeln, und dann ist Sonnenschein
m dieiem Hause. Es soll anders werden , Annie ! — Bisher
h>ar Hardh der Mittelpunkt unseres Kreises , in Zukunft sollst
du es sein. Wrr wollen dich mit aller Liebe umhegen _ "

fj e schüttelte traurig den Kopf. „ Es geht nicht", erwiderte
zu verschieden. Ich kann hier nicht Wurzelschlagen, kann keine Heimat finden ."

sandow neigte resigniert den feinen Künstlerkops,
"a, P 'k ’r - i®? 1“ 8 an  dem . was du sagst" , erlviderte er
„Nord und Sud sind äußerlich geeint, aber die Völkerstämme
die Charaktere sind zu verschieden, und so haben sich die Harzen
noch mcht gefunden . Wir müssen uns erst verstehen lernen das
ist das große Geheimnis ! Aber die Zeit muß SÄ It
AordNi undder  Duden auch im Herzen eins sind, wo die Völker
Brust an Brust ruhen und Mund an Mund . Wo ein Atem
d^ üanze Rerch durchweht und die Herzen erfüllt : der deutsche
Gertt . Der Ger)t der Liebes, der Treue ! Bäs>dahin mag noch manches
>;ahr vergehen . Inzwischen wollen wir uns die Hände reichen
und einen Freundschaftsbund schließen, bis ein Herzensbund
daraus wird ! - Gott segne dich, mein Kind !" Seine HäÄe
ruhten ans ihrem Haupt , seine Lippen berührten ihren Scheitel.

„Und nun wollen wir noch die finanzielle Seite besprechen"
fuhr Leo bou Sandow fort . „Denn es muß Klarheit zwischen
selbstverständlicĥ ^ "^ ' bu beinen  Witwenteil erhältst, ist

Annie erhob abwehrend die Hände. „ Nein ", sagte sie dar.
auf verzichte rch So wie die Verhältnisse nun einmal ' liegen.fx-Jbc ich feinen Anspruch auf ein Erbe —" 9^

n^ Ä ^.^ >kern. ^ nntagnacht . uch 3 Uhr, eine schwere Granate
M d , uud kundigte damrt den Waffenstillstand auf . Man muß
dst eV!te Vorstellung machen zu können:
wiedm Worte hier geben nur kümmerlich den Eindruck

Aus Wiesbaden
^ Stadtverordnetensitzung

-- , - die am nächstn Freitag stattfinvende Stadtverordnetensitzuna
lugt folgende Tagesordnung vor : 1. Mitteilung über die Beteiligung der
Stadt an der Kriegsgetreidegesellschaft. 2. Wahl von 4 Mitgliedern in
M ^ "rmrssion zur Prüfung der Frage best, die Versorgung der Stadt
Äicsba^ n mit Lebensmitteln. Ber. Wahl-A. 3. Beteiligung der Stadt
an dê Hmdenlnirgspende. 4. Bewitligung von 300Y M . für den Roten

^ tr ' o. Anfrage des Kaiserlichen Postamts best, die
Vehandlung unbestellbarer Feldpostsendungen. 6. Ankauf eines Grund-

Aukmnm. Ber. Fin.-A. 7. Verkauf einer städtischen
Feldwegflache an. der Bierstadter Straße . Ber. Fin.-A. 8. Tesgl. stM
Flutgrabenflachen zwi,chen Neroberg- und Lanzsstaße. Ber. Fin .-A
9 . Fluchtlimenplan für das Tern 'sche Gelände. Ber. Bau-A. 10. Be-
wüligung von 550 M . für die Errichtung einer Anschlagsäule aus dem
Tern 'schen Gelände. Bttr . Bau-A. 11. Vornahme einer Ersatzwahl für di-
Elnkommensteuer-Boreinschätzungs-Kvmmission. Ber. Wahl-A. 12. Neu-

Kommissionen zur Abschätzung von Kriegsleistungen für die
Jahre 1915, 1916 und 1917. Ber. Wahl-A. 13. Desgl. eines Schieds.
manneS für , den 3. Bezirk. Ber. Wahl-A. 14. Neuwahl des W«hl-
, -vit!**11 TUr  i>aä -^ a r und Beauftragung desselben bis zur
nächsten Sitzung Vorichlage für die Wahl der übrigen ständigen Ausschüsse
zu machen. 15. .̂esgl. des Stadtverordneten-VorstieHers und dessen Stell¬
vertreters, owie dses Schriftführers und dessen Stellvertreters auf die
Tauer von zwei Jahren (1915 und 1916) gemälß8 41 der Städtcvrdnung.

Rote Krenz -Berlosung
i ’i ' v 'Ziehung hat allerlei lleberraschungen aezeitiat . Der
f ; et? - • ä9rat | e in Brillanten — ist einem Hotelangestellten

ges-allen . 'Der Mann hat jedoch das Los verloren , der Gewinn
kann daher vorlauftg mcht ausgehändigt werden . 'Die große Base

^uufaktur hat das Glück dem Listjungen eines
bieiigen Cafes und einen hochwertigen silbernen Pokal einemKammermädchen zugewendet . uftcin

Zur Mahl des 1. Vorsitzenden der A« g. Ortskrankenkaff«Wiesbaden
.. .. Gesstrn abend fand die zweite  Sitzung zur Wahl des 1. Vor¬
sitzenden statt, nachdem die erste Wahl bekanntlich ergebnislos verlausen
war. Ai ich gcsKm abend scheiterten die Cinigungsbc-
strcbungeu an veralten „Liebe " der politischen Gegner
und der Kandidat der Bürgerlichen wurde von den Gegnern ab-
gelehnt.  Jetzt Mrd also, wie wir bereits in unserem letzten Artikel
voraussagteii, das Bersicherungsamt zum zweiten Male einen kom¬
missarischen Vorsitzenden ernennen. ' - , ,

Lehrknrse für Verwnndete
or . b€!t ^009 hiesigen Verwundeten gibt es zurzeit 5 0 , die nach

rt ihrer Verwundung kaum inehr in der Lage sein werden, ihrem früheren
Veruse nachzugehen sie auf einen anderen, ihren erhaltenen geistigen
Sahlgkeiten entsprechenden Berus vorzubereiten, dazu sind hier auf An¬
regung des Geh. Regierungsrats Kalle Vorbereitungen getroffen worden.
In einer Besprechung im Rauthaussaal über die einzuschlagenden Wege er<»

und 88 Lehrer imd Lehrerinnen aus unseren Volks-
rind Mittelschulen beveit, ohne Entschädigung an ines-er Bestrebung mit-
znarveiten und regelmäßige Lehrkurse von Donnerstag ab in den La^a^
retten zu veranstalten, die sich zunächst auf Schreiben und Rechnen er¬
strecken sollen. Nach den Erfahrungen werden dann diese Kurse weiterausgebaut werden. - .

Ein gefährlicher Menschenfreund
«>, „ stand folgende Anzeige in einem hiesigen
Blatte : „Wirklich unterstützungsbedürftige Wöchnerinnen und solche
Frauen , welche ihrer INiederkunft entgegensehen, wollen iöre
Adresse unter W 765 an den T a g b la t t - Verlag abgeben. B e-
Vorzug  t werden F,rauen , (deren Männer im Felde
stehen  oder schwer verwundet  sind ." — Da bekannt
geworden ist, daß der „Menschenfreund" in einem Fall die Frau
welche ihre Adresse einsandte , tätlich beleidigt  hat , so ist
der Verdacht naheliegend , daß noch mehr Frauen das Gleiche
widerfahren ist. Sollte diese Vermutung zutrcffen , so wäre es
angebracht,  daß die betreffenden Frauen der Polizeibe¬
hörde  A n z e i g e e r sta t t e t e n ." Aus falsch verstandener Scham
hier mtt der Anzeige zurückzuhalten, wäre nicht am Platze Hier
ist es dringend notwendig , daß dem „edlen Menschenfreund " ,
der den Krieg für sich in besonderer  Art benutzt, sein
sauberes Handwerk gelegt wird . Das fehlte gerade noch, daß man
unter dem Deckmantel eines Patrioten und „ Wohltäter
die Frauen  unserer draußen im Felde stehenden Krieger
und s chw e r v e r w u n d e t e r Paterlandsverteidiger aufs gröb¬
lichste beleidigt.

Personalien
Durch hie kürzlich erfolgte Einberufung des Dirigenten der Abt II,

der hustgen Kgl. Regierung, Ober-Regieruugsrat Pfeffer von Salomon
zuni Heeresdienst, versteht Geheimer Regierungsrat Roelsche vertretunas-
werse denn Posten des Abtcilungsdlrigenteii, während Geheimer Reaie-
rungsrat a . D'- von Lucke in Wiesbaden, der früher der Abteilung 2^
vorte, die übrigen Dicnstgeschäfte des Ober-Reg.-Rats übernom men hat.

sagt alles '" ' ~ doch! Du bist Hardhs Witwe ! Das

^ " ttelte den Kopf. „Arm , wie ich gekommen bin , werdetch dieses Haus verlassen." —
"Da » dulde ich nicht !" ries Leo von Sandow . „Du sollst

& btrJ 01 bein Äecf,t  werden . Ich werde dir deiyÄrttventerl an der Deutschen Bank anweisen _ "
"J >H werde davon keinen Pfennig anrühren —"
"Aber wenn ich dich nun darum bitte . Annie '" Und tm?»°n 6™ E .JL;

„SBas nutzt mich denn all mein Reichtum? Er ist inir nur «-irr
R«-iwn^ Gefäß ohne Inhalt ! — Für meinen Sohn habe ich
* ll an ?emnnnc  damit er frei und unabhängig in der
Seit bofte^ tt füllte — und nun ist ihm gerade dieser Reichtum
u.udlelne Trerhelt zum Fluche geworden . Ach, daß er wenigstens
emen Erben hmterlanen hätte ! - So aber fällt mein Erbe an
Fremde , mein Name erlischt ! — "
qn f? n^ e .̂/dvb die Augen zu ihm. „Es war mein sehnlichster

S?tuüer  ru werden , vielleicht hätte das mich und Hardh
wieder zusammengefuhrt . Aber es sollte nicht sein — und auch
auf "eür^Erbe ^ ĈlW  diesem Hause und keinen Anspruch

"Und . ich beharre darauf , daß du es annimmst . Du kannst
das Geld Ja ruhig auf der Bank liegen lassen. Mer versprich
mir , daß du darnach greifst, wenn du in Not kommen solltest

„Das verspreche ich."

Lebewohll" " ^ 8Ut Unb nun  sage meiner Cfrau
Sie folgte ihm schweigend.

Jrau von Sandows Zimmer traten , lag diese vor
dem Tische auf den Knien. Dre Arme hatte sie über den Teppich
tat « ™ Mworfcn und ihr Gesicht darin vergraben — undlautes Schluchzen klang durch den Raum.
c . f?.3f.ttuic  war von diesem Anblick so erschüttert , daß auch ihr
f L 1 ™ " kamen. Sie hatte geglaubt , diese stolze, kühle, könig-
I nk f I br r m 6cri imfa  wisse nicht, was Tränen sind
Und uun sah sie sie vor sich als schwaches hilfloses Weib als!
trauernde Mutter , die ihren Sohn beweinte, die mit gebrochenem
Öe ? wS bT ^ rloreneu fcfjrif, die sich ihres Stolzes eÜ™
Sau '" ehr eine arme, zitternde , liebehungernde
Schmers schwebte. Wei6em ^ "vte die Dornenkrone des

! lFortsetzung folgt.).
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Wiesbadener Tierschutz-Verein
An unsere Freunde und Gönner richten wir die herzliche

Mitte, uns für die treuen Gehilfen unserer tapferen Krieger,
für unsere Kriegspferde,  Liebesgaben (Geld, Decken, Ver¬
bandsstoffe ), zu überweisen . — Ter Vorstand , Geschäftsstelle: Billa
Grimberghe . — Zur Annahme der für diesen Zweck bestimmten
Gaben haben sich außerdem bereit erklärt : Frau Helene Grüfm
au Leiningen , Parkstraße 25, Frau Hedwig von Auer-Herren-
kirchen, Schöne Aussicht 28.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Jäger Johann Josef Decker (Ems ). — Landsturm -Gefreiter

Peter H eib el (Herschbach). Sergeant Jos . H is gen (Herschbach).
—- Leutnant d. Res. Karl Hasse (Lnnburg ). — Gefreiter d . Res.
Karl Sommer (Lindschied ). — Unteroffizier L. Gros (Pan¬
rod). — Oberbootsmannstnaat Willy Ioerg (Oestrich ). — Melde¬
reiter Albert Bender (Geisenheim ). — Meldereiter Wendelin
B r a u n (Geisenheim). — Wehrmann Karl Stutzer (Geisenheim ).
— Unteroffizier Wendelin Gattenhof (Geisenheim). — Heinr. Bläs¬
sing .(Ems ).

Theater , Kunst, Wissenschaft
Verein der Künstler und Kunstfreunde

Das stark besuchte sechste Konzert  sah zwei gute
Solisten auf dem Podium : Fräulein Marie von Goetz sang
Lieder von Schubert, Schumann , Strauß , Brahms , Reger und
Hermann , von letzterem eine neue zündende patriotische Kom¬
position : „Mahnung "; sang alles dies mit schlankem, etwas
herb anklingendem Hochsopran, licht und hell und lieblich wie
das Blondhaar , das ihre Stirn umkost, die Stimme von edler
Kultur , die Mezzavoce besonders schön und reizvoll, die Dekla¬
mation verständlich, die ganze künstlerische Darbietung lie¬
benswürdig und freundlich und einnehmend wie die Erschei¬
nung der Sängerin . Und der mitwirkende Jnstrumentalsolist
Enrico M a i n a r ö i ist ein tüchtiger Cellist mit nicht eben
großem Ton, dessen Spiel vorläufig mehr auf äußerliche Tech¬
nik und manuelle Fertigkeit als auf Geistiges eingestellt
scheint. Dem jungen Künstler „lag" besonders eine jener
musikalisch wertvollen , tiefen Sonaten Johannes Brahms
vp. 38, die er ganz wundervoll spielte . Aber auch in einer
schwierigen Suite von Bach für Cello allein und in drei
Stücken- von Suk, Herbert und Randegger konnte der Solist
entschieden ernstliches Streben nach höchster Künstlerschaft er¬
weisen. Etwas ruhigere Haltung beim Spiel ist anzuraten,
und manche fanden den Ton des Instrumentes merkwürdig
stumpf und dumpf. Doch das ist Ansichtssache! Beide Solisten
begegneten dem lebhaften Beifall des andächtig lauschenden
Auditoriums . Herr Professor Franz Mannstaedt  wirkte
wie immer unermüdlich und elastisch und meisterlich als guter
Geist am Flügel . Was haben wir doch diesem Künstler schon
alles zu verdanken!

* Kurhaus.  Bei der regen Nachfrage nach Platzen zu den sechs
"Konzerten des zweiten Zyklus werden die seitherigen Monnenten gebeten,
ihr Recht aus eventuelle :Erneuerung des alten Abonnements möglichst
bald, spätestens bis zum 16. Januar , auszuüben. Der Umtausch kann
täglich auf der Hauptkasse gegen Vorzeigung der alten Karten erfolgen.

* „Kam ' rad Männe " für ' s Rote Krenz ". Auf die heute,
Mittwoch, den 13. Januar , im Walhalla-Kurtheater stattfindende Wohl¬
tätigkeitsvorstellung zum Besten des deutschen und des österreichischen
Koten Kreuzes sei nochmals empfehlend hingewiesen.

Letzte Nachrichten
Kriegsgreuel

Berlin,  12 . Jan . Ministerpräsident Viviawi  hat am 8.
Januar im Ministerrat den Bericht einer Untersuchungskommis¬
sion über Verletzungen der Menschenrechte durch die
Deutschen  angekündigt , der in mehreren hunderttausend Exem¬
plaren gedruckt, übersetzt und den Neutralen zur Verfügung ge¬
stellt werden soll. Dieser Bericht bildet , soweit er bis jetzt aus
französischen Veröffentlichungen bekannt ist, eine einzige Kette
niedrigster , haltloser Verleumdungen , durch welche nur Haß er¬
zeugt und das Volk gegen -die deutsche Invasion anfgepeitscht
werden soll.

Soweit den Deutschen allgemein und ohne nähere Angaben
von Zeit und Ort , von Täter und Beweismaterial Mord, Brand¬
stiftung . Plünderung und Vergewaltigung von Frauen vorge¬
worfen wird , soll  öffentlich nur der Eindrucker weckt  werden,
als ob die Deutschen auf ihrem Siegeszuge planmäßig  der¬
artige Greuel zu verüben pflegen. Demgegenüber steht fest, daß
die deutsche Heeresverwaltung mit allen Mitteln und mit durch¬
greifendem Erfolg die Erhaltung der Manneszucht und die strenge
Beobachtung der Regeln des Kriegsrechts auf sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen durchzusetzen gewußt hat . Mithin trifft die französische
Regierung und nicht minder die von ihr geleitete und beeinflußte
Presse , die sich nicht scheut, die deutschen Heerführer als Mitwisser
und Anstifter von Schandtaten hinzustellen , der Vorwurf der Lüge.

Soweit man sich französischerseits bisher bequemt hat,
Einzelfälle  anzuführen , ist selbstverständlich von der deutschen
Regierung sofort eine eingehende, strenge Untersuchung  ver¬
anlaßt worden, deren Ergebnis im vollen Vertrauen auf den
deutschen Charakter mit Ruhe pntgegengesehen werden kann, das
seinerzeit veröffentlicht werden wird . Zu einem dieser Fälle kann
aber schon heute eine Widerlegung gegeben werden , dem Falle von
Luneville,  in dem der deutschen Heeresleitung die grundlose
Einäscherung von 70 Gebäuden zur Last gelegt wird. Hätte es die
französische Regierung für gut befunden, eingehende und objek¬
tive Ermittlungen über den Grund des in Luneville äbgehaltenen
Strafgerichts anzustellen, so würde sie sich den Vorwurf leicht¬
fertiger Unwahrheit erspart haben, der ihr bei ihrem jetzigen
Verhalten gemacht werden muß . Sie würde alsdann festgestellt
haben, daß die einheimische Bevölkerung sich nicht gescheut hat,
am 25. August 1914 nach der Besetzung der Stadt durch die Deut>
schen das „Hospital Militaire " , in welchem zahlreiche wehrlose Ver¬
wundete lagen , plötzlich und heimtückisch durch Feuer aus Fenster
und Dachlucken der in der Nachbarschaft gelegenen Häuser zu
überfallen . Dieses Feuer dauerte iy a Stunden ununterbrochen an
und wurde lediglich von Zivilpersonen unterhalten , da unifor¬
mierte Franzosen zu jener Zeit nicht in Luneville anwesend
waren . Auch am folgenden Tage wurden bayerische Truppen in
gleicher Weise aus den Käufern von Zivilpersonen beschossen. Dieser
Hergang ist durch die eidliche Vernehmung zahlreicher Zeugen
einwandfrei und objektiv festgelegt. Im übrigen sei der französi¬
schen Regierung hiermit vorgehalten , wie sich französische
T r u p P e n im eigenen Lande  benommen haben. Sie sind es,
die Leplündert und geraubt haben , nicht aber - die
Deutschen, denen von der französischen Regierung grundlos dieser
Vorwurf gemacht wird . Ihre eigenen Landsleute haben glaubhaft
bekundet, daß französische Soldaten und Zivilisten im eigenen
Lande schonungslos Schlösser und Häuser — in Fontaines bei
Belfort . Rambervilliers , Attigny , Villersdevant Merrieres , Vi-
vaisse bei Crepy, Thugny und Moy — ausgeplündert haben.
Nur diese, also nicht aber die Deutschen, trifft der Vorwurf für
solche Verbrechen. Im Gegenteil haben in zahlreichen Fällen
einwandfreie französische Zeugen das Wohlverhalten,  die
Sittsamkeit und die strenge Manneszucht der Deutschen ge¬
rn  h m t. Auch der den Deutschen grundlos entgegengcschleuderte
Vorwurf des Mordes  fällt auf den Verleumder mit er¬
drückendem Gewicht zurück. An dieser Stelle sei nur erwähnt,
daß die Franzosen auf allen Schlachtfeldern d e ut sche V e r w nn -
dete  in überaus zahlreichen Fällen bestialisch verstüm¬
melt  und hingeschlachtet haben. Vielfach ist nachgewiesen worden,
daß Fälle vorgekommcn sind, in welchen die französischen Sol¬
daten hilflose deutsche Verwundete durch massenhafte Bajonett¬
stiche in Leib, Kopf und Augen, durch Kolbenschläge, Durchschneiden

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am vaterlanöe und macht sich strafbar"

der Gurgel und andere Schandtaten grausam ums Leben gebracht,-
haben. Einsperren von Verwundeten , Anbinden an Bäume und
Pfähle , Erschießen Kampfunfähiger aus nächster Nähe, Ermordung
hilfreicher Sanitätsmannschaften aus dem Hinterhalt , Abschneiden
der Geschlechtsteile, Aufschlitzen des Bauches, Aus stechen von Augen,
Abschneiden der Ohren, Festspießen Verwundeter auf dem Erdboden,
Beraubungen von Verwundeten und Toten , alle diese Schand¬
taten sind nachgewiesen  worden , wo französische  Truppen
gekämpft haben , und bilden ein beredtes Zeugnis dafür , auf
welcher Seite die Schänder von Kultur und Sitte M suchen sind.
Tie sämtlichen vorstehend erwähnten schmachvollen Handlungen
der französischen Truppen sind durch eidliche Zeugnisse  ein¬
wandfreier Persönlichkeiten bestätigt und werden seinerzeit der
Ocfsentlichkeit zur Kritik überantwortet werden.

Aber auch außerhalb des Schlachtengetümmels haben fran¬
zösische Organe der Regierung in den verschwiegenen Gefängnis-
räumen sich des Meuchelmordes schuldig gemacht.  Int
Gefängnis von Montbeliard wurden im August 1914 deutsche
Kriegsgefangene von französischen Gendarmen grausam verstüm¬
melt und dann grundlos totgeschlagen. In einem anderen Falle
überfielen räuberische Horden französischer Soldateska die Post¬
agentur in Niedersulzbach, nahmen die Mitglieder der Posthalter¬
familie gefangen, schleppten sie fort , behandelten sie grausam und
unwürdig und warfen den gebrechlichen 68jährigen Posthalter die
Treppe hinunter auf die Straße . Auch er wurde im Gefängnis
zu Belfort von seinem Wächter roh mißhandelt , mit Füßen ge¬
treten und derart geschwächt und geprügelt , daß er in der Nacht
zum 17. August eines elenden Todes verstarb . Auch diese Fälle
sind durch eidliche Bekundungen glaubhafter Zeugen erwiesen.

Zählt man hierzu die schmachvolle, jeder Gesittung hohn¬
sprechende und alle völkerrechtliche Vorschriften mißachtende Be¬
handlung . die das deutsche «Sanitätspersonal , das das Unglück hatte,
in französische Hände zu fallen, in Le Bourget , Fougeres , Sie.
Menehould , Vitry le Francois , St . Vrieux , Pegonne , Soleux , Bin-
cennes, Lyon, Amiens , Bordeaux , Clermont -Ferrand und an an¬
deren Orten über sich ergehen lassen mutzte, berücksichtigt man
ferner die grausame und erniedrigende Behandlung der
Kriegsgefangenen  in Perigneux , Granville , Puy de Dame,
Mcntgazon , Fougeres , Castres , Mont Louis und in anderen Ge¬
fangenenlagern , bedenkt man ferner die Verwendung der gefähr¬
lichsten und schlimmsten Dum - Dum - Geschosse  ans fast  allen
Teilen der französischen Schlachtlinte , gewollt und gebilligt durch
die französische Heeresleitung , so muß der französischen Regierung
jede Berechtigung zu allgemeinen Beschuldigungen
und Verdächtigungen der deutschen Kriegführung abgesprochen
werden.

Das Kriegsbrot des Kaisers
Aus Basel wird dem „ Berl . Tagebl ." gemeldet : Die Ver¬

fügung , daß auf der kaiserlichen Tafel Kriegsbrot anfzulegen sei,
wird von den Pariser Blättern teils spöttisch, teils aber auch
ernst besprochen. So fübrt die „Action Franocrise" in einem
längeren Artikel, der die deutsche Ueberschrift : Der Kaiser ißt
Kriegsbrot ! trägt , u . a. aus : „Vielleicht kommt es darauf an,
zu wissen, ob das deutsche Volk zu den Opfern bereit
ist, die ausdauernder Widerstand erfordert . Es wäre unklug , daran
nicht zu glauben , ehe das Gegenteil erwiesen ist. Das Beispiel
Kaiser Wilhelms weckt den Gedanken, daß jedenfalls von den
Lenkern des Reiches das Signal zur Entmutigung nicht zu er¬
warten ist. Das deutsche Reich scheint entschlossen , den
Krieg bis zum Aeußersten zu führen  und ihn lange
dauern zu lassen. Das ist die Bedeutung der Tatsache, daß, der
Kaiser Kriegsbrok ißt ."

Erleichterung der belgischen Seelsorge
Rom,  12 . Jan . Der Generalgonvernenr von Belgien , Frei¬

herr von Bissing,  hat zugunsten des belgischen Klerus verfügt,
daß die internierten belgischen Geistlichen,  gegen
welche keine Anklage vorliegt , in die Heimat zu rück kehren
und die Seelsorge wieder aufnehmen können.

Kardinal Mercier , Erzbischof von Mecheln, und der Apostoli¬
sche Nuntius können sich in allen vom den Deutschen besetzten
Landesteilen Belgiens jetzt frei bewegen und mit allen belgischen
Bischöfen in Verbindung treten.

Die Beschießung von Belgrad
Dem „Berl . Lokalanz." wird aus Rotterdam berichtet:

„Daily Chronicle " meldet aus Belgrad , daß die österreichischen
DonaumonitoredieStadt Belgrad noch fortdauernd
beschießen  und eine wahre Landplage  seien . Auf den

Marktberichte
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Schla lltvichmarkt vom 11 . Ja » 1915 . _
Wiesbadener St. onjf rler

Ochsen.
Pr . ise Preise

Lebend- Schlacht« Lebend- Schlacht-
Bollfl., ausgemär. höchst.Schlacht- gewicht. gewicht. pcirichl. gewicht

weis, die nochn. gezogen haben bO k i . b- kn bo kg. *0 lii-
,'ungejotite) . 54 - 53 92— 102 5 . - 63 1 0 - 107

Vollfl. ansgemäst. im Alt. v. 4-7I — — T --
Junge fleischigen. ausgemäst. und

88 —94 49 53 90 - 98.ältere ausgem stete . . . . 50 —£4
Maß. genährte jg. n. gut genäh.ält. — — 45 - 48 83 - . 0

Bullen.
Bollfl. ausaewachs höch. Schlacht«. 44 4 8 79 —86 50 - 53 85 —93
Do fleischige längere. — — 94 —48 80 —85
Mäß.genä' rte jg. u. gut genih. ält. — — —

Färsen und Kühe.
Bollfl. aurgem. Jä -s. h Schlacht«. 50 - 54 87 - 98 50 - 53 90 - 95
BoUfl. ausgemäslete Kühe-öchsten

82 -83Schtachiw rt« bis zu7 Jahren 40 - 46 75 —32 44- 43
Aeitere ausgem. Küdeu. wenig qnr

70 - 73entwickelte jüng. Küheu. Färsen 44 - 48 88 - 92 38 - 42
Mäßig genährte Kühe und Färsen — — 3 - 35 60 - 70
Genug genährte Kühe und Färsen — — 22 - 27 53- 80

Kälber.
Doppellendr , ieinite Mast . .
Feinste Mankätber.

— — — —
58 97 — —

Mittlere Man u. beste Sa ig'älber 54 - 56 92 —94 46 - 50 78 - 85
Geringee Mast» und gute Saugk. 49 - 54 84 - 92 40- 44 63 - 75
Geringere Saugkälber . . . . — — —

Schafe.
Mastlämmeru. iünaere Masthäm. 44 - 46 92 - 94 44 re
G ringeie Masthä mnelu. Schrie
Nettere Mast,, geringere Matth.

— — — —

und gut gmährte j.,n,e Schafe. . — — — —'
Mä lg ge äyrte Hammelu. Schafe

(Merzschafe) . — — — —

Schweine.
Vollfl. bis zu 101 kg Lobendgew. 63 —64V, 81 - 83 65 - 67 '/, 83 - 85
Bollfl. über 100 kg stevenagewicht62 63 77 —81 64 - 66 80 - 82
Bo fl. über Wb kg Lebcndae nicht 64 1/2—66 81 —83 66 - 67 '/, 83 - 85
Fette über 150 kg Lebendgewicht 60—61 77 —79 136 - 67 ' , 83 - 85
Ft ' ischige unter 10, kg Lebenoqe.v. — — - —
Unreine Saitenu. geschnitten- Eder — — 1 - —

Auf dem Wiesbadener  Schlachwiehmarktwaren aufgetrieben:
Ochsen 54, Bullen 20, Färsen und Kühe 171, Kälber 385, Schafe 64,
Schweine 802. — Marktverlauf:  Bei mittzcrcm Geschäst kleiner
Ucberstand bei Großvieh.

Auf dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt warenn aufgetrieben:
Rinder 1547j (Ochsen 277, Bullen 48, Färsen und Kühe 1222), Kälber
360, Schafe 105, Schweine 2537. — M a r kt ver l a u f : Rinder lebhaft;
Kälber, Schafe und Schweine gedrückt, alles oe«-äumt. Sckuveine Neberstand.

ersten Blick scheine es, daß Belgrad nicht sehr gelitten habe,
aber bei genauerem Zusehen stelle sich heraus , daß das Innere
vieler Häuser, deren Fassade noch ausrecht steht, zerstört wor¬
den sei. Dies sei namentlich der Fall in einem Flügel des
königlichen Schlosses. Das Museum sei ein Schutthaufen, und
die Universität dermaßen verwüstet, daß cs nötig sein werde,
ein neues Gebäude zu errichten. Der obere Teil der Stadt
habe am meisten gelitten, aber auch das Bahnhofsviertel sei
vollständig dem Erdboden gleich.

Ein unübertroffenes Mittel gegen alle rhenmatischen
und Nerven-Schmerze«.

Tie geradezu überraschendenErfolge, die von einigen hervor¬
ragenden Aerzten mit Togal  erzielt wurden, verschafften diesem Prä¬
parate in Kürze eine wohlverdiente, allgemeine Anerkennung. Tog al ist
ein auf einem vollkommen neuen Grundsätze ausgebautes, absolut harm¬
loses deutsches Präparat . Mit unfehlbarer Sicherheit wirkt es prompt
bei veralteten Fällen von Neuralgie, Kopfschmerzen, Rheumatismus, Gicht,
Ischias, Hexenschuß und Gliederschmerzen aller Art. Ter Erfolg tritt so¬
fort ein, die Schmerzen lassen nach und man wird von neuem Lebensmut
beseelt. Togal  ist in jeder Apotheke erhältlich. Wenn nicht vorrätig,
kann es schnellstens besorgt werden. Man mache keine Experimente
mit anderen Mitteln , andere Leute haben dies zuvor für Sie
getan, und alle nehmen sie jetzt Togal.  Es gibt nichts besseres. Ter
billige Preis ermöglicht es jedem, sich von der vorzüglichen Wirkung zu
überzeugen. Es wird garantiert , daß es hilft und daß es unschädlich ist.

Amtliche Wasserftands -Nachrichten
vom Mittwoch 13 . Januar , vormittags 9 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut . . — — Würzburg. — —
Kehl. . . . Lohr. . . i . . .— — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. 3.90 4.72 Groß-Stemheim. . 4. 18 4.:7
Worms. — 1.77 Offmbach. — —
Mainz.
Bingen. . . • • • 3.48

2.79
3.56

Kostheim . . . . .Neckar
2.81 2.81

■- — Wimpfen . . . , . —
Wasser füllt

Am SS . Januar 191 », vormittags 10 Uhr werden
an Gerichisstelle, Z>mmer Nr . 61. 1.) ein Hausgaclen, I stcmerstrage
in Dotzheim, 2 ar 02 q n, 2. Wohnhaus mit Anbau, Hstrauin und
H msgarten, Holzstall und Schweinestall, Jvsteinerstraße Nr. 24 da¬
rbst , 3 ar 47 qm und 1 Acker unter dem Karrnweg dor-, 2 ar 0? gm
zu 1 und 2 gemeiner Wert : 24000 Mark, Eigentümer: die Ehefrau
des Opukers Paul Schuster, Johanna geb. Tigges in Do tzheuri, zwangs
weise versteigert.

Wiesbaden,  den 11 . Januar 1915.

_ Königliches Amtsgericht Abtl. 9.

Attsörßmi LmMberg. Schmstchemz.
Am Donnerstag , de» 21 . J «N werden in der Jungels'sche..

Gastwirtschaft zu Overiösbcwi von «1 Uhr an beginnend, aus den
Distr. 24, 27 , 28o . 29 b, 30 a. 31 a, 38 b, 40 - 43. Hammersberg,
Dreisteinweg, Oaerh .-Wala, Eselsköpjchen. folgende Hölzer öffentlich
meistbietend versteigert. Eichen:  4 Stämme mit 3,45 Fstmtr.,
1 Rmtr . Nutz'cheit, 99 Rmlr . Scheit und Knüppel, 87 Rmtr . Reiser
1. u. 4 . Kl., 20,40 Hdte. Wellen. Ahorn:  5 Stämme mit 0,69 Fstmtr.,
879 Rmtr . Scheit » . Knüppel, 104,70 Hdte. Wellen. Nadeldolz:
17 Stangen 1.—3. Kl., 16 Rmtr . Nutzknüppel, 9 Rmtr . Brennknüppel,
2 Rmtr . Reiser 2. Kl. 5 Rmlr . Stockt,olz._

Zmt- «»!>LueWktchli
alle Sorten nur in gangen Wagenladungen von 100
und 20>Zentner offeriert zu billigsten Tagespreisen

M . I . Schwab , Kartoffelgrotzhandlg.
Frankfurt a. M . . Feil 123

Te lephon Hansa Nr. 4896 und 3034

Bekanntmachungen
" S t ä d t i s che i 11e 1j d>u l e n.

Kinder, welche zu Beginn des nächsten Schuljahres in die städtischen
Mittelschulen eintreten sollen, sind bis zum 23. d.M. bei den Herren
Rektoren anzumcldcn.

Ausgenommen werden:
1. in die 9 . (unterste) Klasse Kinder, die bis zum 31. März 1915

das sechste Lebensjahr vollendet haben. Kinder, die das schulpflichtige Alter
noch nicht erreicht haben, können Aufnahme finden, wenn sw bis spätestens
zum 30. September d.Js . das sechste Lebensjahr zurücklegen und ge¬
nügende geistige und körperliche Entwickelung aufiveisen:

2. in die 6 . vezw. 5. Klasse Kinder , die eine Volksschule drei bczw.
vier Jahre lang mit gutem Ersolg besucht haben.

Es sind zu melden:
1. in der Mittelschule am Riederberg  die Knaben und

Mädchen des nordwestlichen Stadtteils. Die Grenze dieses Schulbezirks
läuft im Süden durch die Bleich- und Blücherstraße bis zur Scharnhorst¬
straße, durch diese und dann durch die Westendstraße, im Osten durch die
Schwalbacher und Platter Straße und im Norden durch die Ludwigstraße:

2. in der M ittelschul e a n d er Blu menthal stra  ße die

1 Knaben und Mädchen des westlichen Stadtteils,begrenzt durch di«West-cndstraße bis zur Scharnhorststraße, durch diese, durch die Blücherstraße,
den Bismarckring, der Kaiser-Friedrichrinq und die Kchierkteiner Straße:
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3. in der Mittelschule an der St iftftra &ebie Knaben und

Machen des nordöstlichen Stadtteils .. Di - Südgrenze des Bezirks läuft
nrüten durch den Michelsberg, über den Marktplatz und durch die Mu-
seuinstraße

4.  in bet Mittelschule fln der ßuifenftrafee  diejenigenMaden und
5■ in der Mittelschule n » per Aheinstraße  diejenigen

Machen , dre südlich der MuseUttrstraße, dez Michclsberges, der Bleich-
«r ■? ^ 2 öckifern S3Bitiattfrittg l —~23 Unv östlich davon , sowie östlich

de» Kater Friedrich- Rings und der Schnersteiner Straße wohnen.
Zur Entgegennahme der Annieldttngen werden die Herren Rektoren

von Trenstag , den 12.  bis Samstag , den 23. Januar ds . Js ., täglich —
ausgenommen Sonntags - v°n 11- 12  Uhr vormittags , am Mittwoch
und Samstag auch von 2 4 Uhr nachmittags in ihren Amtszimmern
arwesend fern. '

. De Anmeldungen für die Mittelschule an der Rheinstraße haben
be, Herrn Rektor Victor inr Kebaude ^ Mittelschule am Riederberg,
1. vtoä , zu erfolgen.

Bei der Anmeldung ist der Geburt ^ . Zmpf - und Taufschein, für
die aus anderen Sch-ulen kommenden Kinder das letzte Schulzeugnis!
vorzulegen.

Mch dem Erlaß des Unterrichtsministers ' wm 10. April 1911
Und folgend « Berechtigungen für Schüler und Schülerinnen der Mittel-
schule vereinbart worden:
^ >,Aesemgen . die eine neunklassige Mittelschule erfolgreich bis zum
Schlüsse besucht haben, können zugelassen werden:

1. zur Ablegung der Prüfung für Einjahrig - Freiwillige vor
Vollendung des 17. LebensiahreS , wenn sie sich am Unterricht in einer
itvmen  fremden Sprache beteiligt haben;

2. als Anwärter zum mittleren Bost- und Delegraphendienst;
3 . m die Vorklassen der höheren Maschinenbauschulen zu Köln und

Do,m;
v 4 - in  die 5 . Klasse der höheren Draschinenbauschulen, wenn sie sich
die Berechtigung znm einjahrig -sceiwilligen Militärdienst erworben haben;

5.  in die 2. Klasse der Präparandcnanstalten;
6 . zum Besuche der staatlichen höheren Gärtnerlehranstalten'
7 . zum Bürodienst in der Mehrzahl aller Städte der Provinzen
Für den Besuch der Landwirt, 'chafts- und Fortbildungsschulen für

die Lansbahn des Forftschutzdienstas, sowie für die Stellung eines mitt»
, leren technischen Beamten in der Weinbauverwaltung erhalten sie ähnliche
Berechtigungen , wir sie die Schüler höherer Lehranstalten besitzen

Mittwoch . 18 . Januar 19l5
Das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch der obersten Klaffe

einer vollentnnckelten Mädchenmtttelschule dient als Nachweis der er¬
forderlichen Schulbildung für die Zulassung zur Prüfung für Lehrerinnen
der weiblichen Landarbeiten und der weiblichen Sauswirtschaftskunde.

In Wiesbaden befreit ferner das Reifezeugnis der 8 stufigen Mittel¬
schule von der ersten Jähresklasse der gewerblichen und vom ersten Jahres-
kurse der kaufmännischen Fortbildungsschule.

Wiesbaden,  den 1 . Januar 1915.
Städtische Schuldeputation.

I . A. : Dr . Müller
*

Städtische Volksschulen.
Tie Eltern und Pfleger oer am 1. April ds . Js . schulpflichtig

werdenden Kinder, welche in die städtischen Volksschulen eintreten sollen
werden dringend ersucht, dieselben schon jetzt in der Schule ihres Bezirks
anzumelden.

Tie Verpflichtung zum Schulbesuche beginnt am 1. April 1915
für diejenigen Kinder, die bis zum 31. März 1915 das sechste Lebens-
iahr vollendet haben.

Außerdem können nur solche Kinder ausgenommen werden , die ge¬
nügende körperliche und geistige Entwickelung ausweisen und bis zum
30 . September 1915 das sechste Lebensjahr zurücklcgen.

Es sind anzumelden:

~ if der Schule am Guten bergplatz  die Kinder des sÄ-
lrchen Stadtteils . Tie Grenze dieses Stadtteils läuft mitten durch die
Schi er stern er Sttaße , den Kaiser Friedrich -Ring , die untere Tvtzheimcr
und Schwalbacher Straße , die untere Rhein - und die Nikolasstraße -

.2 - in der Schule anderLorcherStraßedie  Kinder des süd¬
westlichen Stadtteils , begrenzt durch Schiersteiner Straße , Kaiser Friedrich-
Ring , Tvtzheimcr und Klarenthaler Straße;

3 . in der Schule am Blücherpla 'tz die Knnaben und in der
Schule an der Bleichstraße  die Mädchen des westlichen Stadt¬
viertels . De Grenze dieses Bezirks läuft mitten durch die Klarenthaler,
2-ojzheimer ^ trctfee, ioelfntunb ,̂ Hintere SöcUrij^ , Teeroh'en- unt) Uar--
straße;

i ^ der Schule and e r Kastellst ra ße  die Kinder, welche nord¬
östlich der Aar - und Seerobenstraße , nördlich der Hinteren Wellritzstraße
rn der oberen Walramstraße , nördlich der Emserstraße , Schwalbacher
Straße 83 bis Ende, Adlerstraße 43- 71 und 44—62 und in der Keller¬

straße wohnen, ferner die Mädchen ans Schachtsttaße 1- 27, Adlerstraße
1- 42 , Römerberg 21—39 und 24- 39, Röderstraße 1—14 und der
Feldstraße;

5. in .der Schule anderLehr straße  die Kinder aus der Sonnen-
berger Straße , Webergaffe, Schachtstraße 29 - 33 . 28—30, Römerberg
1- 19, 2— 22, Steingasse , Röderstraße 15—41, 16—36 , der Weilstraße,
Stiftstraßc , dem Nerotal uns dem ganzen weiter nach Nordosten gelegenen
Stadtteile ; außerdem die Knaben ans der Feldstraße , der Röderstraße,
dem Römerberg , der Schachtsttaße und der unteren Adlerstraße 1—42;

6. in dem Schnlhause Schulberg 12  die Kinder , welche östlich
der Schwalbacher Straße , nördlich der Rhein - und Frankfurter Straße,
und südlich der Sonnenbergcr Straße , der Webergasse und Schachtstraße
wohnen. Außerdem umfaßt dieser Schulbezirk den Teil des Wellritzviertcls
der von der Emser- , Hellmund - , Bleich- und Schwalbacher Sttaße ein^
geschlossen wird;

7. in der Schule an der Mainzer Landstraße  endlich die
Kinder, die im südöstlichen Stadtteile zwischen der Frankfurter Straße,
der Lessingstraße und der Linie der Rheinbahn wohnen.

Tie Anmeldungen nehmen entgegen:
Für die Knabenvolksschule am Gntenbergplatz : Herr Lehrer Müller

zurzeit Volksschule am Schulberg , 1. Stock.
Für die Mädchenvolksschule am Gutenbergplatz : Herr Rektor Rosenkranz

zurzeit Volksschule an der Bleichstraße, Erdgeschoß, Zimmer 4.
Für die Knabcnvolksschule an der Lorcher Straße : Herr Rektor Thömmes

zurzeit Mittelschule a. d. Blumenthalstr ., 1. Stock.
Für die Mädchenvolksschule an der Lorcher Schule : Herr Lehrer Rich-

hardt , zurzeit Mittelschule a. d. Luisensttaße , Zimmer 9.
Für die Volksschule am Blücherplatz : Herr Rektor Gros dortselbst, 1. Stock

Zimmer 36.
Für die Volksschule a. d. Kastellstraßr : Herr Rektor Würsdörfer (Amts¬

zimmer ).
Für die Volksschule a . d. Lehrsttaße : Herr Rektor Jäger (Amtszimmer-
Für die Volksschule am Schulbcrg : Herr Lehrer Hofhcinz (Amtszimmer ).

Für die Volksschule an der Mainzer Landstraße erfolgen die An¬
meldungen am Samstag , den 16 . Januar l. Js ., vormittags von 11
bis 12 Uhr , in der Schule bei Herrn Lehrer Söhngen.

Bei der Anmeldung ist, der Gebutts -, Impf - und Taufschein vor¬
zulegen. <

Wiesbaden,  den 1. Januar 1915.
Städtische Schuldeputatio n.

I . A . : Dr . Müller.

<5ür die aus Anlaß des Hinscheidens meiner innigstaeliebten Frau , unserer
guten Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Frau Louise Heinrichsen
bewiesene große Teilnahme don Nah und Fern sprechen wir hierdurch unseren
tiefgefühlten Dank aus . ' 1

3irt Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Heinrichsen, Rechnungsrcrt.

Wiesbaden , den 12 .I -amrcrr 1915.

8
Belohnung.

tiLSM-r . .

In der Nacht vom 19. zum 20. Dezember 1914 sind auf der
^ördliuzen cL-eile der Bezirksstraße Schierstein-Neudorf, zwischen km 0,3
und 0,5 drei Kirschbäume durch Anhacken, drei durch Anbohren und
von letzteren zwei Stück durch sprengen beschädigt worden.

Demjenigen, der den Täter nennt, sodaß dessen Bestrafung er¬
folgen kann, wird hiermit eine Belohnung von

Einhundert Mark
zugesichert. _ Anzeigen sind bei dem Herrn Königlichen Ersten Staats-
anwalt, Wiesbaden, oder dem Unterzeichneten zu machen.

Wiesbaden,  den IL. Januar 1915.
Der Vorstand des Landesbauamts

S a»e t .

Bekanntmachung.
Die Versteinung (Stücken) des Kniebrecher Weges

im Oestricher Walde, zwischen Distrikt 7 und 10 (am Köpfchen) ist
an einen Unternehmer zu vergeben. Die näheren Bedingungen sind
auf dem Karhause einzusehen. Angebote sind bis zum 21 . Januar,
nachmittags 4 Uhr bei dem Unterzeichneten einznreichen.

Oestrich,  den 11. Januar 1915

___ _ Der Bürgermeister : Becker.

Holzversteigerung.
«m Mittwoch , den 20. Januar , vormittags 10  Uhr , wird im

Distrikt Gllsloß nachstehendes Holz versteigert:
169 Rmtr. Buchenschcit,
332 Rmtr. Buchenknüppel,
106 Rmtr. Reiier I. Klaffe,
436 Stück Nadelbolzstangen I — III Klasse,

3500 Stück Nadelholzstangen IV—VI Klasse,
135 Rmtr. Eichenschichtnutzholz.

Oestrich a. Rh., 12. Januar >915.
_ Der BOrgerm el ^ct : Becker.

McOmke -Lnkanf.
30 seither in der Englischen Kirche benutzte Bänke sind zu ver¬

kaufen . Sie eignen sich für Kirchenzwecke und zur Aufstellung in
Pcrjamvtlungsräumen. Angebote werden erbeten.

König!»Domänen-Renlamt Wiesbaden.

Geffenllicher Dornrag.
Arn Donnerstag , den 14. Januar 1915, abends 8.30 Uhr,
spricht im Festsaale der „ Wartburg " , Schwalbacher Straße 51:

Herr Neichrtagsabgeordneter Selig IRatquart
aus Leipzig über:

As MW  Alt in pjjer Zeit".
sttzir laden hierzu die Einwohner Wiesbadens aller Stände höflichst ein.

Kreisverein Wiesbaden
im verbände Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig.

Kintrittkarten 25 Pfg. Borbchaltener Platz 1 Mk
Kartenvorverkauf bei den Herren Lvalter Seidel , Ailhelmstt. 56, Rudolf

Staffen. Bahnhofstraße 4.
Ter sich ergebende Reingewinn ist für die Kriegsfürsorge bestimmt.

KT

Königliche Schauspiele
Mittwoch, den 12. Januar 19:5.

13. Vorstellung.
22.  Vorstellung Abon emcnt D

Die Zauberslöte.
Oper in 2 Akten von W. A. Mozart.

Text von Emanuel Schickaneder,
Personen:

Sarastro.
Xamtno, ein kgyftischtr Prinz
Spr cher.
Erster Priester . . . . . .
Zw -ile Pri ster.
Erster Geharnischter . . . .
Zweiter Geharnischter . . .
Die Königin der Nacht • .
Pamma , i»re rechter . . .
Erste Damei. Gesolged.Königin
Zweite .
Dritte „
Erster Knabe
Zweiter Knabe

teer Eck ird
>err Sicherer
>err de Ga .m,
)err Trugen
Jerr Wütichcl
)nt Rem siebt
?OT Sch nidt
fvou Fried -eld
ftl. Schmidt
Lrl. Fr ck

» Engelinann
Frau Cchrödcr-KaminLky
. . . Fri . Bieter

-vritier Knade . Li . ö - »
Papagcno . Herr von Tchenck
Pap -gen- . . . . Fran H- Ni Zeexffela . G.
Monoftatei , ein Modi . . . Hrrr Haar.

Priester. Sklrve ». Geselg.
Anfang7 Uhr. Ende 10.15 Uhr.

Residenz - Theater
Mittwoch, den 13. Fanuar 1915.

Dutzend- und Fünfzigerkarte» gültig!
Röstrlsprung.

Lustspiel in 3Auszügen von Carl Röß er
Anfang7 Ubr. Ende nach9 Uhr.

Kur-Theater
Mittwoch, bell >3. Januar 1915.

G» stsviel des
Frankfurter Schumann-Theaters.

Kam'r »d Männe
Vaterländischer Volksspiel mit Genug

in 3 Atten von Jean Kreen und
Georg Okonkowski.

Anfang8 Uhr. End- gegen l0.30Uhr.

1 Schmied gesucht
für Hufbcschl. u. Reparat. Meld. mit
Zeugnissen 10—12 und 5—7 Uhr.
L. RettenmaN-r, Ni otasstraße Nr 5.

Tüchtiger erfahrener
haupt-Vuchhalter

welcher nachmittags zwischen4u. ' /.«Uhr
das Hauptbuch Nachträgen kann, für
einige Wochen gesucht Gcfl. Offerten
mit Angabe der stündl. Ansprüche unter
H. 108 an die Geschäftsstelled. Zeitung.

vonifaiinrkirte . Sonntag, 8 Uhr-Meffe

Schirm verwechselt
bitte beim Küster Umtauschen.

Sarzuglampen,
Pendelu.wanbarme

in großer Auswahl zu billige» Preisen.
Alle Lorten wliihkorper u. Zylinder,

auch tür »piritas»Glühtichtcampe».
Feld-Laterne " . Hartsp rttuskocker»

Lnnten-Feucrzcnge.
M . Roffi » Wiesbaden
Bragemannftr . s Telephon 2060

Verzeichnis empfehlenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

•enerviert für Ile Firme

Schuhhaus Neustadl
Langgasse 33, Ecke Bärenstraue

Telephon 450.

Wiesbadener Cementwaren- Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzers «-. 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Beto n bau geach äft

Fabrikation von Cementröhren , Cementplaiten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Ccmentbeton , AsphsU- u. Tcrraccoarbeiten.

Verlangen Sie stets nur
das echte

iiPfl
ln *11. Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original -Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragend!

Conditorelen und
Bäckereien

Engelbert Masslng
Ecke Luxemburgstr . und Karlstr

Telefon 2202.

Delikatessen

J. C. Keiper
Kircbgtsse 68. — Telefon 114.

Konserven , Kolonialwaren,

Drogerien i

Carl kelclMlii Jkssesss
SpeiiiljMChift t.  Ausfuhr , von BodenbeUgeu , » Hdverld . ldunjtn.

Jm  G . Ralhgeber
Neugas . e 16. — Telefon 296.

Spezialgeschäft für Butter und Eier.

Wiesbaden.
Alt-Metall

Katti. MarKiofE
Hoch Mitten str . 14. — TeL 2431.

s Bau - und
Möbelschreiner

1

ßaith. (Soarftal
Schreinermeister

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sieh für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten ,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

HBeleuch tungskörp .Q

GlaabLMetzger
Adelheidstraße 34.

1 Buchbinderei 1
A.Hiort

Bertramstrasse 21
Telefon 2930.

§Butter - u . Elerhdlg . |

flauer We.
Nrrostrasse 43. — Telefon 2926.

JCalö u.Restaurants ^

Fr. Blum
Wilhelmstrtsse 48

Telefon ? 3g
ErstkUss . BesteIIg: schäft

Antor , Müller
Bismarcknng 26. Telefon 1473.

Krankcn -Artikel.

Drogerie Alexi
Michelsberg & Tel. 652.

>!
Grabenstraße 3

Tel . 2149

U Fischgeschäft Q

Marktplatz 11.
Telefon 173, 34*s8. 1771.

QMolkerei -Produkte

j Fapierwaren

Carl Koch
Kircbgasae Ecke Michelsb.

Telephon 6440.
Alltlnvcrk . d , Morton-Füllh . lters.

{̂ Schreibmaschinen A

Georg von derSchmitt
Sedanplatz2, p. Tel. 1327.

B Spengler undInstallateure  fl

3ran Lorenz
Hochstättenstratze7. Telefon SoSö.

^ Schnh v̂arenlager {{
Karl Maier

Nero straße 20.

Tapeten

Installationen

GlaabLMetzger
Adelheidstraße 34.

BKurz-,Weiß- ■und Wollwaren |

Röderstra ŝe 13
Ecke Römerberg.

Q Möbelgeschäfte g

Göbenstrasse 3
Erstes  a . einzige* Spezialgeschäft
f.selbstgefert . Kuchen einrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

ttliulzs Mies
Rheinstr- 59. Telekon 324
Linoleum, Wanösioffs.

j Tapezierer (j
Friedrl:b Koiiwasser

Kaiser Friedrich Ring Ö2
Telefon 2209.

Wascherei 1
FJedricti Holl=Rinsoiig

Oardlnenspannerei
Albrcchtstrassc40 , Twlefon22ll.

t Zigarren

Walther Seidel
Zigurreo und Zigaretten

Wilhelrnstrasse53
Telephon 6594. V

Biehriolt

N. W. Keppner
Kalseratrasat ; 3. — lclcfon 31

Hof-Koiidltorei und Caf6.

Sterbe-
kaffe.Wiesbadener Unterstützungs-Sund

Samstag , den 16. Januar ISIS, abends 8.30 Uhr»
im unteren Lokal des Lesevereins , Luisensttaße 29

1. ordentl .Hauptversammlung
Tages -0rdnung:

1. Jahresbericht des Schriftführers.
2. Bericht des Rechners.
3. Festsetzung des Gehaltes des Borsitzmden.
4 Ergänzungswahl des Borstaitdes

ü)  des Vorsitzendenb) des stellvertretenden Rechners, e) des stell¬
vertretenden Schriftführers, d) von fünf Beisitzern.

5.  Wahl der Kaffenrevisoren.
6. Wahl der Rechitungsprüfer.
7. Allgemeines.

Wegen d«r Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen gebeten. ^Der Vorstand.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zu dabeit in d-r

Buchdruckerei Herm. Rauch . Wiesbaden , ftriedrichstraße 30

Mav!erstlmmer<iiich
empfiehlt fich

Joses Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. TeiepgonSSöS

Geht auch nach auswärts.

Prttlrt Musikdirektor
Jv | ,vUIiy r G .echeftraße 23
'Heilt gewiffenhaften Musikunterrich:

Klgvitt, SarmlisiM, isesimg,
Khsrdittktion, Theme.

Papiertaschentücher
für« Feld 38X3 » cm 100 Sit. 95
Papierwarenfabr. Wiesbaden

Fr'.edri.chstrastc t0 Fernruf 5S2
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